Eine Berliner Meldung des „Standard“, daß 


England die Initiative zu Verhandlungen über 


die oſtafrikaniſche Angelegenheit eröffnet habe, 
wird, wie man uns ſchreibt, in Berlin beſtritten; 
die kühle und abwehrende Haltung der engliſchen 
Preſſe gegenüber der deutſchen Aufforderung der 
„Nordd. Allg. 3tg.“ an die engliſche Nation, ge- | 


meinſam mit Deutſchland dem Sklavenhandel ein 


Ende zu machen, iſt der beſte Beweis für die 
Richtigkeit der Annahme, daß die Initiative von 
hier ausgegangen iſt. Unrichtig aber iſt offenbar 
die Behauptung, die Regierung habe auch nur 
einen Augenblick daran gedacht, einen Kampf zu | 
Lande gegen die Sklavenhändler über das Küſten⸗ 


gebiet hinaus zu unternehmen. Was wirklich in 


Frage kommt, kann nur die Verhinderung der 
Sklavenausfuhr zu Waſſer und der Einfuhr von 
Waffen und Schießbedarf ſein, und zu dieſem 


Zwecke können ſich die Regierungen hoffentlich 


ohne beſondere Schwierigkeiten, jede für den ihrem 


Schutz unterſtellten Theil der Küſte, vereinigen. 
Der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt damit freilich 
nicht geholfen. Selbſt wenn die Zahl der jetzt an 
der oſtafrikaniſchen Küſte befindlichen deutſchen 
Kriegsſchiffe erheblich verſtärkt werden ſollte, 
würden die Mannſchaften derſelben nicht im 


Stande ſein, dem Aufſtande in dem Küſtengebiete 


auf die dauer ein Ende zu machen. In der 
Kölner Antiſklavereiverſammlung iſt davon die 
Rede geweſen, dieſe Aufgabe den Truppen des 
Sultans von Zanzibar zu übertragen; aber ob 
der Sultan Neigung zu dieſem Unternehmen hat 


und ob ſeine Truppen zur Niederwerfung des 


Aufftandes im Stande find, darüber fehlt es an 
jeder Andeutung. 

Der Vorſchlag, zu Expeditionen gegen die 
Sklavenhändler deutſche Freiwillige anzuwerben, 


ſcheint ſelbſt in colonialſchwärmeriſchen Kreiſen 


etwas abgekühlt zu haben; wenigſtens hat die 
„Köln. Ztg.“ ſich beeilt, die Anwerbung indiſcher 
Eingeborenen in Vorſchlag zu bringen. Falls die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft nicht im Beſitz der zu 
einem ſolchen Unternehmen erforderlichen Geld- 
mittel ſein ſollte, ſo ſteht es ihr ja frei, an die 
Unterſtützung der für die Erſchließzung Central⸗ 


afrikas begeifterten deutſchen Männer zu appelliren; 


denn daran iſt ſchließlich doch kein Zweifel mög- 


Niederlaſſungen im Küſtengebiet ein Vordringen 
nach dem Inneren ausſichtslos iſt. 


Freilich würden zu dieſem Zwetke, wie die 


„Nordd. Allg. 31g.“ neulich ſchon bemerkte, andere 


Maßnahmen und vor allem andere Männer 


erforderlich ſein, als die waren, mit welchen die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft ihre Herrſchaft be- 
gründen zu können hoffte. Vor allem aber wäre 


es wünſchenswerth, den deutſchen Colonialfreunden 


endlich einmal reinen Wein einzuſchenken und 


klar und deutlich zu ſagen, was und mit welchen 


Mitteln es geſchehen ſoll. 
In dem ſoeben ausgegebenen achten Fefte der 


Berliner Geſellſchaft für Erdkunde wird ferner 
auch der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß gerade 


das Ausbleiben aller Nachrichten von Stanlen 


dafür ſpreche, daß die peſſimiſtiſchen Anſchauungen 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 


folge, ſchwer erkrankt. 
N ae en 1 05 25 wi a le 
im September plö eine Unterleibsentzündung, 
lich, daß ohne die Conſolidirung der deutſchen 5 en 4 


Arzilichen nalen das Leiden einen chro 
en ie Be 2550 urge de e er 


IE 


über das Schickſal deſſelben nicht begründet ſeien. 
Hiobspoſten reiſten auch in Afrika ſehr ſchnell, 
und bei der Unterbrechung allen Verkehrs von 
den Nilfeen nach der Oſtküſte dürfte es Gtanlen 
ſchwer fallen, Nachrichten nach Zanzibar gelangen 
zu laſſen. Dazu wird bemerkt, daß die letzten 
Nachrichten von Emin Paſcha vom 2. November 
1887 ſtammten; ſeit jener Zeit ſei durch die feind- | 
liche Haltung von König Kabzega von Unjoro 
aller Verkehr zwiſchen Uganda und Emin Paſcha 
abgeſchnitten und liege die Beſorgniß vor, daß 
auch Caſſati von dem Schickſal des tripolitaniſchen 


Händlers Mohammed Biri, welcher den Brief 
verkehr unterhielt und der auf Anſtiftung Kabregas 
ermordet wurde, ereilt worden ſei. Bezüglich des 
Auffitandes der Küſtenbevölkerung an der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte wird bemerkt, daß über deſſen 
Urſachen und Ausdehnung ein klares Bild noch 
nicht zu erlangen ſei. 


Deutschland. 


über die Unterredung, welche der Correſpondent 


deſſelben mit dem Papſt gehabt hat, durch die 


Behauptung zu discreditiren, eine ſolche Unter- 
redung habe garnicht ſtattgefunden. Unglücklicher 
Weiſe iſt die Thatſache, daß Mr. Kingſton — ſo 
heißt der in Rede ſtehende Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“ — 
engliſchen Biſchofs Manning eine Audienz bei dem 
Papſt gehabt hat, über jeden Zweifel erhaben. 
Nach den Mittheilungen, welche Mr. Kingſton 
unmittelbar nach der Audienz deutſchen Collegen 
gemacht hat, ſind in dem zur Veröffentlichung 
gelangten Bericht die Kuslaſſungen des Bapftes 
anläßlich des Beſuchs des Kaiſers Wilhelm nicht 
unerheblich abgeſchwächt. 

* Berlin, 1. November. Der Großfürſt Georg 
Michailowitſch, ein Couſin des Kaiſers von 
Rußland und Bruder der Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, iſt, wie bereits gemeldet, 
in Begleitung ſeines Vaters, des Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch, auf der Durchreiſe nach 
Cannes am Dienftag Abend hier eingetroffen. Der 
junge Großfürft Georg iſt, der „Nat.-Ztg.“ zu⸗ 
Auf feinen Jagden im 


und er mußte unter großen Schwierigkeiten nach 
Petersburg transportirt werden. Trotz 


für den Patienten einen Winteraufenth 
für nothwendig. In Begleitung eines dortigen 


[Arztes und ſeines Vaters trat Großfürſt Georg 


die Reife an und langte Dienſtag Abend in 
Berlin an. ier wurde Aufenthalt genommen, 
um den Patienten ruhen zu laſſen und die Pro- 
A Bergmann und Leyden zu conſultiren. 

a 
Bewegung verbundenen Schmerzen den Galon- 


wagen nicht verlaſſen kann, ſo wurde der Wagen 


bis Bahnhof Charlottenburg geführt und dort 
auf ein iodtes Geleiſe geſchoben. Dort begrüßte 
Kaiſer Wilhelm, als er geſtern aus Friedrichsruh 
zurückkehrte, die Großfürften, und dort fand 


Bozena Matuſchek. Mace 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
1) 1% 


hohen Gebirgsringes, der von der öſtlichen Seite 


das ungariſche Land von den mähriſchen Marken 


trennt, und von welcher der Strom, aus dem 


Kochwald kommend, in das weite, offene Thal ftürzte, | 

Zu Füßen der Höhe und längs dem Ufer des 
Stromes dehnte ſich zwiſchen Bäumen halb ver⸗ 
ftecht der maleriſche Ort Tura, in weiter Entfer⸗ 
nung von ſeinem bewaldeten Gebirgswall um⸗ 
geben, der nur eine Seite frei gab, durch welche 
ſich, wie durch eine Thorwölbung, die Landſtraße 
wand, den beweglichen Gefährten — den Strom 
5 beſitzer, 
Die Anhöhe hieß der Mühlenberg und das 
denn ſeit 
uralter Zeit war ſie im Beſitze einer und der⸗ 
Wenn kein männlicher Sproß 


an ihrer Seite 
Gebäude die Semann'ſche Mühle; 


ſelben Familie. 
vorhanden war, jo übernahm der angeheirathete 
Tochtermann mit dem Geweſe den Namen der 
Semanys, und ſo wuchs die Familie im Laufe 
der Zeiten zu einer Art Bauernadel heraus, ob- 
wohl ‚fie von guter bäueriſcher Abſtammung, 


ja im Grunde Bauern waren, wie der größte 
Sie ſtanden 


Theil der Bewohner des Ortes. 
hoch in der Meinung ihrer Mitbürger, und 
was einem Semany geſtattet, war nicht 
jedem anderen erlaubt. So wie der Beſitz der 
Mühle, war auch die Richterwürde in der Familie 
faſt erblich; und ſeit länger als hundert Jahren 
erinnerte man ſich nicht, daß ein anderer als ein 
:Gemann Richter im Orte war. 

Wie aber auch der mächtigſte Strom Stellen 
von verſchiedener Tiefe hat, wie er bald ſeine Ufer 
weitet, bald ſie wieder engt, ſo gab es auch Zeiten 
in der Geſchichte dieſer Familie, wo ihr Anſehen 
tief geſunken war und man nur mit Kopfſchütteln 
von ihr ſprach. i 
In Gabor ſchien der Glanz der Semanys neu 
aufzuleben, und es kam ihm umſomehr zu ſtatten, 
als Vater und Großvater durch ein ſchlecht ge⸗ 
führtes Leben, durch Trunk und Schlemmerei 
ſich faft ruinirt hatten. Gabor vereinigte indeß 
alle Vorzüge ſeines Geſchlechtes in ſich. So fromm, 
jo redlich, fo wohlthälig, fo gerecht, fo groß- 
müthig, aber auch jo klug, jo tüchtig, fo energiſch, 
jo ſtol;z und ſelbſtbewußt und leutſelig zugleich 
war Gabor Gemann. 


(Nachdruck 
trotz ſeiner achtundſechzig Jahre ſtramm und un⸗ 


Es war ein Mann, der ſchon durch feine 
äußere Erſcheinung auffiel, groß und ſtattlich und 


gebeugt, mit einem Kopf, deſſen energiſche Bildung 


; ihm Kraft und Bedeutung verlieh. Er war aber 
Die Mühle ſtand auf einer Anhöhe des mäßig 


auch, wie es hieß, ein ſehr reicher Mann und, 
was ſeine Machtſtellung anbetraf, nicht nur 
Richter, Waiſenvater, Kirchenvorſteher, ſondern 
der geiſtige und bürgerliche Berather in allen 
ernſten Fragen ſowohl des Gemeindelebens wie 
des Einzelnen. f 

Richter Semany war Wittwer. Er war zweimal 
verheirathet geweſen, das erſte Mal in ganz 
kurzer, das zweite Mai in etwas längerer Ehe 
und hatte von jeder Frau einen Sohn zurück- 
behalten. 

Marek, der ältere, der einſtige Mühlen- 
war nie aus dem Vaterhauſe ge- 
kommen, Stefan, der jüngere, hatte bis 
zu ſeinem vierzehnten Jahre die Schule 
in der nächſtgelegenen größeren Stadt beſucht, 
dann Stellung als Müllerburſche in der Nähe 
Peſt's genommen und war, als die Militärzeit 
herangekommen, als Soldat eingekleidet worden, 
und damit war der alte Gemann am meiſten ein- 
verſtanden. Er war Patriot und gönnte dieſe 
friſche Kraft dem Lande; er hatte aber auch einen 
ſtark ausgeprägten Ehrgelj, und es gab Stunden, 
wo er ſich hohe militäriſche Würden für ſeinen 
Sohn träumte. 

Doch es ſollte anders kommen. Maren war mit 
einem Mädchen verlobt, das als Waiſe im Eltern- 
hauſe erzogen war und deſſen bedeutendes Ver⸗ 
mögen der alte Gabor als ihr Vormund ver- 
waltete; er ſtarb kurz vor der Hochzeit und — auf 
gewaltthätige Weiſe .. Nun beruhte die ganze 
Hoffnung und Zukunft auf dem einzigen Sohne. 

Der Richter that zuerſt Schritte, Stefan vom 
Militär frei zu bekommen. Dieſer diente aber 
erſt ein Jahr und der bosniſche Krieg ſtand in 
Ausfiht. Gabor wurde mit ſeinem Geſuche 
zurückgewieſen, weil er ſelber noch ein kräftiger 
geſunder Mann war. 

Der Krieg brach auch aus, und als er beendet 
war, wurde Stefan mit ſeiner Compagnie in dem 
neu gewonnenen Lande ſtationirt, weil man dort 
nur füchtige und ſolide Soldaten brauchte. 

Endlich, als das fünfte Jahr zu Ende ging, 
wurde Stefan auf ein nochmaliges Geſuch ſeines 
Vaters der Abſchied endlich bewilligt, und zwar 
mit dem Grade eines Wachtmeiſters. 

Es war in den erſten Tagen des Frühlings 


N 


reis pro 


durch Vermittelung des 


jedoch der Kranke wegen der mit jeder 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
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De Berlin, 1. Nov. Bon Rom aus wird der 
Verſuch gemacht, den Bericht des „Daily Telegr.“ 


Quartal 


Berlin kommen würden. 


DIE 


4,50 Mk., durch die 


auch in dem Salonwagen die Conſultation der 
Profeſſoren v. Bergmann und Lenden ſtatt. Die 


Weiterreiſe ſoll heute Abend erfolgen. 


* [Fürſten-Congreß in Berlin.] Direct aus 
dem Munde eines hohen italieniſchen Kofbeamten 
hat ein mailändiſches Blatt erfahren, daß König 
Humbert, bevor Kaiſer Wilhelm abreiſte, ihm 
ausdrücklich verſprochen habe, im nächſten Jahre 
nach Berlin zu kommen, um der Feier ſeines 
Geburtstages am 27. Januar beizuwohnen. Eine 
ähnliche Zuſage, allerdings mit Vorbehalt, ſei 
vorher ſchon vom Kaiſer von Heſterreich und 
vom Prinz-Regenten von Baiern an den Kaiſer 
ergangen. Ferner empfing der Monarch vom 
König ven Belgien und vom König von Däne- 
mark Briefe, welche er König Kumbert gezeigt 
habe und aus denen hervorgehe, daß auch jene 
beiden Fürſten zum Geburtstage des Kaiſers nach 
Ferner würden der 
Prinz von Wales und der Kronprinz von Griechen 
land zweifellos an dem Fürſten-Congreſſe Theil 
nehmen, den man an den betreffenden Köfen, 
namentlich in Wien und Berlin, als eine Art in- 


directen Proteſtes gegen die bevorſtehende Jahr- 


aller 8 


hundertfeier der großen franzöſiſchen Revolution 
auffaſſe. Alle dieſe Souveräne würden von ihren 
leitenden Miniſtern begleitet werden, ſo daß dieſer 
Congreß eine außerordentliche Tragweite erhalten 
und die Friedenspolitin damit eine ganz be- 
deutende Stärkung gewinnen würde. 

Die italieniſche Preſſe liebt es, in derartigen 
le denn ſolche find es wohl, ſich zu er- 
gehen. 

* In Coburg circulirt das Gerücht, der Kaiſer 
werde am 7. November dem herzoglichen Hofe 
Der Kaiſer werde 


* Zur Battenberg-Frage.] In der Cartell- 
preſſe wurde vor kurzem die Battenberg-Frage 
mit der Behauptung wieder aufgerührt, daß in 
Elfaß-Lothringen, für deſſen Statthalterſchaft 
Prinz Alexander zu Kaiſer Friedrichs Zeiten (!) 
in Ausſicht genommen worden ſei, durch „Feuer- 
zeuge mit dem Bilde des Prinzen“ Reclame für 
denſelben zu machen verſucht werde. Trotz ent- 
ſchiedener Abwehr dieſer frivolen Unterſtellung 
wird jetzt in der „Poſt“ offen behauptet, daß die 
Verbreitung dieſer „Feuerzeuge“, die namentlich 


Morgen-Ausgabe, 


— Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. A. und bei 
Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate haften für die ſieben-geſpaltene 
vermiltelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 5 


im Kreiſe Zabern ftattfinde, von der Mutter des 
Prinzen von Battenberg, einer geborenen Gräfin 
Julie v. Hancke, herrühre, weil dieſelbe — in 
den pfarramtlichen Familien der dortigen Gegend 
„noch ziemlich nahe Verwandte“ beſitzen ſoll. Vor 
dieſer Feuerzeugs-Denunciation müſſen ſelbſt die 
Drolerien der framzöſiſchen Spionenriecherei be- 
ſchämt in den Schatten treten. 

* [Neuerungen für den Generalſtab.] Einer 
von einem officiöſen Organ weitergegebenen 
Mittzeilung der „Schleſ. 3tg.” zufolge dürfte die 
Meldung, daß die für den Generalſtab geplanten 
Neuerungen ſich beſonders auf eine Nachbildung 
der im Kriegsminiſterium vorhandenen und be- 
währten Organiſation beziehen, der Wahrheit 
nahekommen. Das Kriegsminiſterium unterſcheidet 
ſich in der Organiſation vom Generalſtabe haupt- 
ſächlich dadurch, daß es Departements als Zwiſchen⸗ 
glieder zwiſchen dem Chef und den einzelnen Ab- 
theilungen beſitzt. Der Geſchäftskreis des großen 
Generalſtabes iſt fo bedeutend, daß einzelne Ab- 
theilungen ſehr wohl Departements mit mehreren 
Abtheilungen bilden könnten, was auch in dem 
Verkehr mit dem Kriegsminiſterium eine gleiche 
Erleichterung für den Generalſtabschef bewirken 
würde, wie ſie für den Kriegsminiſter in der 
vorbereitenden Inſtanz der Departements vor- 
handen iſt. 

* [Die Vertretung Spaniens in Berlin und 
Nom.] In der Vertretung Spaniens bei den 
Höfen zu Berlin und Rom ſtehen angeblich dem- 
nächſt Veränderungen bevor. Wie aus Madrid 
gemeldet wird, geht das Gerücht, daß der ſpaniſche 
Botſchafter beim Quirinal, Graf Rascon, für den 
Berliner Poſten ernannt ſei, den Graf Benomar 
zu verlaſſen gedenke. Für Rom ſoll der Marquis 
von Albareda deſignirt ſein. \ 

„Iulius Wolffl, der bekannte Dichter, hat bei 
den Urwahlen in Charlottenburg für die Wahlmänner 
des ſchwarzen Cremer geſtimm. Es gab eine Zeit, 
wo Herr Julius Wolff ein entſchieden fortſchrittliches 
Blatt redigirte. 

Haag, 31. Oktober. Der König ernannte die 
Kammerherren Baron van Golſtein und Baron 
van Brienen, den Präſidenten der erſten Kammer 
Baron Schimmelpenninck van der One und den 
Deputirten Roell zu Mitgliedern des Bormund- 
ſchaftsrathes der Kronprinzeſſin Wilhelmine. 


Frankreich. 

Paris, 31. Oktbr. Die Commiſſion der Depu- 
tirtenkammer für die Verfaſſungsreviſion beſchloß 
mit 6 gegen eine Stimme, daß die Frage, ob die 
Verfaſſungs-Geſetze einer Neviſion zu unterziehen 
feien, zu bejahen ſei. Sodann vertagte ſich die 
Commiſſion bis nächſte Woche. — der „Temps“ 
ſpricht ſich lebhaft gegen den Geſetzentwurf be- 
treffend die Einführung einer Einkommenſteuer 
aus und meint, das Geſetz würde in Frankreich 
eine üble Wirkung hervorbringen und der Re- 
publik neue Feinde machen, wenn es die Genehmi- 
gung der Kammern erhalten ſollte. (W. T.) 


England. 

London, 31. Oktbr. [Unterjuchung betreffs 
der Anſchuldigungen der „Times“ gegen Par nell. 
O' Shea, ehemaliger Freund und College Parnells, 
welcher die Unterhandlungen zwiſchen dem Cabinet 
Gladſtone und Parnell über die Zreilafjung 


und das erſte junge Grün begann wie ein zarter 
Flaum Wieſen und Felder zu bedecken und brach 
als glänzender Blätterſchmuck aus den ge⸗ 
ſchloſſenen rauhen Knospen der Bäume und 
Sträucher, als der junge Mann nach einer 
mehr als fünfjährigen Abweſenheit in das 
maleriſche FKeimaththal einfuhr und ihm oberhalb 
Tura's die Mühle zwiſchen den ſchwachbelaubten 
Bäumen grüßend von der Höhe entgegenwinkte. 
Auch er kiß den Kut vom Kopfe, ſchwenkte ihn 
und ſeine braunen Augen leuchteten auf. 


Zwar kannte er in der Erinnerung nur graue 
Strohdächer, und jetzt ſpiegelten ſich dort im 
Abendſonnenſcheine röthlich flimmernde ab... doch 
ganz von Empfindungen an das nahende Wieder- 
ſehen erfüllt, dachte er nicht weiter daran. Nun 
fuhr er durch den Ort, den er paſſiren mußte 
und der faſt nur aus einer langen Straße beſtand, 
und da Seierſtunde war und Jung und Alt vor den 
Thüren faß, fo eilte alles herbei, und das Hände 
ſchütteln, die Ausrufe der Freude, des Staunens, 
der Verwunderung nahmen kein Ende. der 
Mühlenberg befand ſich eine kleine halbe Stunde 
vom Orte entfernt, und als Stefan vor der fanft⸗ 
anſteigenden Höhe anlangte, ſah er ſeinen Vater 
von Knechten und Mägden umgeben oben vor der 
Kausthüre des ſtattlichen Wohngebäudes ſiehen. 


Da ſprang er vom Wagen, eilte in einigen 
Sätzen die Anhöhe hinauf, und Vater und Sohn 
lagen ſich ſtumm und wortlos in den Armen, 
in der erſten Minute kein Wort der Begrüßung 
findend. Dann ließ der Alte den Sohn los, trat 
einige Schritte von ihm weg und betrachtete ihn 
mit leuchtenden Augen. Er bot auch einen herz- 
erfreuenden Anblick, nicht nur für das Baterauge, 
ſondern auch für jeden fremden Blick. Wenn er 
auch nicht die imponirende Stattlichkeit des alten 
Gemann hatte, jo war er doch hoch und ſchlank 
gewachſen, mit einem männlich offenen, angenehmen 
Geſichte, dem die tiefbraune Färbung und die 
breite Narbe, die über die Stirn lief, einen 
muthigen Ausdruck verliehen, und mit hellbraunen 
Augen, fo klar und treuherzig, wie ein durd- 
ſichtiger, ſonnengeſättigter Waſſerſpiegel. 

Nun wandte fih Stefan an die Knechte und 
Mägde und reichte jedem und jeder die Hand; er 
kannte ſie alle, denn die meiſten waren ſeit langen 
Jahren im Haufe bedienſtet. Dann war ja auch 
Leutſeligkeit ein hervorſtechender Zug bei den 
Semanns; während ſie aber bei dem alten Gabor 


ı mehr den Charakter einer herablaſſenden Würde 


trug, war es bei dem Sohne ſchöne, warmherzige 
Freundlichkeit. 1 f 

Da iſt noch jemand, der dich begrüſzen will. 
ſagte der Richter. 

Und als Stefan ſich bei dieſen Worten um- 
wandte, trat hinter Gabor ein junges Mädchen 
hervor, das bis dahin deſſen mächtige Geſtalt 
vollſtändig verdeckt hatte. : 

Erkennſt du fie, Stefan? 8 i 

Das iſt ja die Hanka! ſagte der junge Mann 
und reichte ihr überraſcht und mit warmem 
Aufblick beide Hände hin. 

Kanka hatte, abgeſehen von ihren großen, 
rothen Händen, nichts Bäueriſches an ſich. Sie 
hatte eine zierliche Figur, ein zartes roſiges Ge- 
ſicht, Grübchen in den vollen Wangen und ſchnee⸗ 
weiße Zähne, die ſie oft enthüllte, weil ſie viel 
lachte; ihre braunen Augen waren in ſchönem 
Gegenſatze zu der mattblonden Farbe ihres Kaares. 
Jetzt, als ſie Stefan die Kand reichte, blitzten wieder 
die weißen Zähnchen zwiſchen den rothen Lippen, 
aber ihr Antlitz war wie in Purpurgluth getaucht. 

Es iſt noch immer die Kanka, die jo gern lacht 
und fo leicht erröthet, ſagte Stefan; dann trat er in 
die Wohnſtube zur ebenen Erde, gefolgt vom Vater 
und der Pflegeſchweſter. War ſchon Stefan die 
äußere Veränderung des Hauſes aufgefallen, ſo 
wurde er noch mehr durch die innere überraſcht. 
Da liefen nicht mehr die bäueriſchen Bänke längs den 
Wänden, da ſtand nicht mehr der lange, mächtige, 
vierfüßige Eichentiſch, da ſchmückten nicht mehr 
buntbemalte Teller und Krüge die Wand 
Ein ſchwarzes Lederſopha nahm die obere Wand 
ein, ähnlich gepolſterte Stühle reihten ſich an 
daſſelbe, Kattungardinen waren vor den Jenſtern 
angebracht und die Stelle der Krüge und bunten 
Teller nahmen ein großer Spiegel und einige 
Bilder ein. Ja, ja, wir haben den Bauern endlich 
ein Bischen abgeſtreift, meinte der Richter, mit 
Befriedigung das Erſtaunen des Sohnes wahr- 
nehmend. Du ſollſt aber noch anders überraſcht 
werden, noch gan; anders, Stefan. 

Beim Abendbrod wunderte ſich Stefan, daß 
noch die bäueriſche Sitte, mit Knechten und 
Mägden an einem Tiſche zu eſſen, beibehalten 
wurde, da nach dieſer Richtung hin ſo manches 
verändert ſchien. Im daranſtoßenden Zimmer ſtand 
ein langer Tiſch mit rohem Linnen bedeckt, vor 
dem rohgezimmerte Bänke liefen. Nachdem Gabor 
mit entblößtem Haupte das Tiſchgebet geſprochen. 
alle anderen das Amen hinzugefügt, nahm jeder 
nach Reih und Ordnung Platz. (Fortſ. f.) 


IH 


Parnells und anderer in den Jahren 1881 und 
1882 inhaftirter iriſcher Parteiführer führte, gab in 
der heutigen Sitzung eine ausführliche Darſtellung 
über den Verlauf dieſer Unterhandlungen und er- 
klärte, er habe im Jahre 1883 den größten Theil 
feiner darauf bezüglichen Aufzeichnungen ver- 
nichtet, weil Harcourt und Gladſtone ihm aus 
politiſchen Gründen die größte Berfchmiegenheit 
eingeſchärft hätten. O' Shea glaubt feſt, daß die 


Unterſchrift unter dem viel genannten Briefe die- 
jenige Parnells ſei. Bon dem Advokaten Parnells 


befragt, gab Zeuge zu, daß er einen ernſten 


Zwiſt mit Parnell gehabt habe, ſtellt aber in Ab⸗ 


rede, davon geſprochen zu haben, daß er ſich 

rächen werde. W. T.) 
London, 30. Oktober. Die liberale Föderation 

der Frauen trifft angeſichts ihrer gleichzeitig mit 


der der Männer in Birmingham abzuhaltenden 


Verſammlung große Vorbereitungen. das ein- 
geſetzte Empfangscomité beſteht aus über 150 
Damen. Die Delegirien werden durch 20 000 
organiſirte liberale engliſche Frauen vertreten. 


Die angekündigten Vorträge werden die Förde⸗ 


rung der iriſchen Induſtrie, die Organiſation der 
Frauenwelt zu poliliſchen Zwecken und deren Be- 
theiligung an Gemeinde-, Schul⸗ und Kreis- 
wahlen behandeln. Am 7. November wird der 
Präſidentin Frau Gladſtone ein Porträt ihres 
Gemahls überreicht werden. 


Schweden und Norwegen. 


" 3ur Schiffahrt im Hunde.] Jwiſchen der | männiſch wie inſanteriſtiſch tüchtigſten Mannſchaft 


verſchiedener Marinetheile ſoll ein Stamm ge⸗ 


däniſchen und ſchwediſchen Regierung werden 
gegenwärtig Unterhandlungen gepflogen betreffs 
der Schiffahrt im Sunde. Nach dem bisherigen 
Uebereinkommen waren innerhalb der Zollbezirke 
Helſingör, Kopenhagen und Kjöge einerſeits und 
Helſingör, Landskrona, Malmö und Trelleborg 
andererſeits Schiffe von unter zehn Tons Trag- 
kraft von allen Schiffs- und Hafenabgaben befreit, 
während für größere nur die gleiche Abgabe wie 
für einheimiſche erlegt wurde. Die ſchwediſche 


Regierung wünſchte das Vorrecht der kleinen 


Fahrzeuge auf alle ſchwediſchen und däniſchen 
Käfen ausgedehnt zu haben. Darauf ging die 


zur Kerabſetzung der Kopenhagener Hafenabgaben 
für alle ſchwediſchen Schiffe, welche den Sund be⸗ 
fahren, ſofern die ſchwediſche Regierung ein ähn- 
liches thun würde. Der ſchwediſche Finanzminiſter 
hat nun vom Handelscollegium und der General- 


Zolldirection ein Gutachten darüber gefordert, ob 


der Durchführung dieſes Vorſchlages auf ſchwe⸗ erſtreckt. Hier durch iſt ein Raum gewonnen, der groß 


diſcher Seite ein Finderniß im Wege ſtehe. 


Serbien. 
Belgrad, 31. Oktober. der von dem ange- 


ſehendſten Theile der Belgrader Bevölkerung zu 


Ehren des Königs heute Abend veranſtaltete 
Säckelzug hatte einen glänzenden Verlauf. Eine 
unabjehbare Menſchenmenge folgte demſelben; 
der König erſchien mit dem Kronprinzen auf 
dem Balkon des Palais und wurde von der 
Bolksmenge mit begeiſterten, unaufhörlichen Zu- 
rufen ſtürmiſch begrüßt. der Großhändler 
Pavlovic begrüßte namens der Belgrader Bürger 
den König, indem er demſelben für die, die 
wärmſte Fürſorge bekundenden Schriite der Ver- 
faſſungsreviſion dankte und verſicherte, daß alle 
Parteien in der ſchwierigen Arbeit dieſer Reviſion 
den König mit Begeiſterung unterſtützen würden. 


Letzterer dankte herzlichſt, ) 
Nr erde Bob Die Noihrendigheit Kaſernenſchiffen ab, obwohl fie namentlich in fremden 


der Einigkeit aller Parteien hervor und ver- 
ſicherte, daß es fein ſehnlichſter Wunſch ſei, das 
ſerbiſche Bolk glücklich zu machen. Zu dieſem 
Zwecke wolle er alle ſeine Kräfte aufbieten, wie 
ein Menſch, d 
andere zu beglücken ſuche. Er hege den innigſten 
Wunſch, dem Vaterlande nützlich zu ſein und das 
Glück, die Wohlfahrt und die Größe Serbiens 
zu fördern. (W. T.) 
Nußzland. 

* [3um Eiſenbahnunfall des Zaren.] Polniſche 
Blätter melden aus Odeſſa: Von dem Zuge, 
welcher dem entgleiſten Zarentrain folgte und 
das kaiſerliche Gepäck enthielt, wurden zwölf 
Waggons losgekoppelt und geplündert. Die 
nachträglich herbeigeholten zwölf Waggons ent- 
hielten leere Kiſten. Viele koſtbare Gegenſtände 
ſind geraubt. Der den Zug begleitende Conducteur 
iſt verſchwunden. 

Auch Kaiſer Franz Joſeph gratulirte dem 
Zaren telegraphiſch zur glücklichen Errettung aus 
der Lebensgefahr bei der Entgleiſung des Hof⸗ 
zugeg. 

Marocco. 
ae. [Der franzöſiſche Arzt des Sultans von 
Marocco] hat in der That keine leichte Aufgabe. 
Der Arzt bekommt nämlich ſeinen erlauchten 
Patienten niemals zu ſehen, ſondern muß ſeine 
Diagnoſe auf Grund der Mittheilungen des 


Kammerherrn Mahomed Ben Aifja ſtellen, welcher 
ſeinerſeits wiederum die Hälfte aller dem Sultan 


verſchriebenen Medicamente verſchlucken muß, 
damit erſt feſtgeſtellt wird, ob ſie der Geſundheit 
zuträglich ſind. 55 

ac. [Das Poſtweſen in Marocco! befindet ſich 
gegenwärtig faſt genau in derſelben Verfaſſung, 
als im Jahre 785, wo Mulen Dris Ebn Abdallah 
das erſte Sultanat in dem Lande errichtete, Fez 
eroberte und die Einwohner zum Islam be- 
Falz Der Poſtdienſt wird von mageren, nackten, 
halbverhungerten arabiſchen Eilboten beſorgt, 


welche für eine elende Bezahlung ihre Arbeit mit 


großer Ehrlichkeit und Geſchwindigheit beſorgen. 
Etwas Dourakuchen und einige Datteln bilden die 
einzige Nahrung dieſer Leute. Nachts halten ſie, 
um ſich einige Stunden auszuruhen, und damit 
fie ja rechtzeitig aufwachen, befeftigen ſie an den 
einen Fuß einen Strich und zünden dieſen an, 
ehe ſie einſchlafen. Sie marſchiren durch Wälder, 
welche voller wilder Thiere ſind, erklimmen Berge, 
auf welche keine Maulthiere hinauf können, und 
durchſchwimmen Flüſſe, in welche kein Pferd ſich 
wagen dürfte. Die ganze Reife legen fie in einer 
Art Trab zurück unter der brennenden Sonne, 
und Tage lang bekommen ſie keinen Baum zu 
ſehen und keinen Tropfen Waſſer zu koſten. Ein 
Maulthier braucht zu der Reife von Tanger nach 
Se} 5 Tage. Ein Eilbote macht dieſelbe zu Fuß 
in 3½ Tagen. 
Amerika. 

„Cleveland über den Fall Sachville.] 
Präſident Cleveland gewährte dieſer Tage einem 
Mitarbeiter der „New. vork World“ eine Unter- 


redung, in welcher er ſich über den Fall des 


britiſchen Geſandten, Lord Sackvilles, äußerte. 
Vor allem ſtellte der Präſident das Gerücht, Lord 
Sackville werde feine Bälle zugeſandt erhalten, 
falls er nicht innerhalb dreier Tage abberufen 
würde, als völlig unwahr hin. Das amerikaniſche 
Volk wiſſe, daß er, der Präſident, kein Feigling 
ſei, und werde jedenfalls von dem eingeſchlagenen 


der ſelbſt im Leben unglücklich, 


erbaut, 


Handelcsſchiffe, 


Derfahren befriedigt werden. Die Angelegenheit 
ſei eine höchſt heikle, da es ſich um die Be- 
ziehungen der Vereinigten Staaten zu einer aus- 
wärtigen Macht handle. Es müſſe mit Würde 
und ohne Ueberſtürzung vorgegangen werden. 
Er habe niemals Staatsangelegenheiten mit dem 
großen Publikum direct erörtert und könne auch 
in dem gegenwärtigen Falle von dieſer Regel 


nicht abweichen. Befragt, ob nach ſeiner Meinung 


die Epiſode Einfluß auf den Ausfall der Wahl 
äußern werde, antwortete der Präſident: 

„Ich kann unmöglich mit Sicherheit ein Urtheil dar⸗ 
über fällen, aber ich habe das feſte Vertrauen zu der 
Einſicht des Volkes, daß es ſich nicht durch ſolchen 
Zwiſchenfall irre leiten laſſen wird.““ 

Am Schluſſe der Unterredung bemerkte der 
Präſident, er habe erfahren, daß noch ein anderer 
Streich geplant werde, um ihn zu compromitiren. 
Wenige Tage vor der Wahl ſollen ihm nämlich 
angeblich von einem engliſchen Freihändlerclub 
gefaßte Reſolutionen zugeſandt werden. Der Sack⸗ 
ville ſche Brief habe jedoch zum Glück das Publikum 
höchſt mißtrauiſch gemacht. N 


Von der Marine. 

U Kiel, 31. Oktbr. Ueber die geplante Er- 
richtung einer Gardetruppe in der Marine find 
theils unrichtige, theils ungenaue Nachrichten ver⸗ 
breitet worden. Nach den von uns einge- 


zogenen Erkundigungen verhält ſich die Sache ſo: 


Kus der am beſten ausgebildeten, ſowohl ſee⸗ 


bildet werden. Bei der Auswahl der Mannſchaft 
ſoll indeß nicht nur auf abſolute Tüchtigkeit im 
Dienſt, ſondern gleichzeitig auf Körpermaß und 
ein ſtattliches Keußere Gewicht gelegt werden. 
Die Marine-Garde wird nach jeder Richtung eine 
Elite-Truppe darſtellen und es ſoll die Einrichtung 
derſelben nach ruſſiſchem Muſter erfolgen. Aus 


dem Stamme der Marine-Barde wird die jebes- - 


malige Beſatzung derjenigen Schiffe beſtehen, 
welche den Kaiſer oder Mitglieder des kaiſer⸗ 


lichen Hauſes etc. an Bord haben. 
däniſche Regierung ein und erbot ſich außerdem 


Wilhelmshaven, 50, Okt. Die feit etwa einem Jahre 
als Kaſernenſchiff der 2. Torpedo Abtheilung dienende 


ausrangirte, frühere gedeckte Corvette „Gazelle“ hat 


neuerdings auf der hieſigen kaiſerl. Werft einen größe ⸗ 


ren Umbau erfahren, wodurch das alte Fahrzeug den 
Anforderungen eines Kaſernenſchiffs jetzt völlig ent- 


ſpricht. der Umbau bezieht ſich namentlich auf die faſt 
haushohe Bedachung, welche fich hier über dem Ober⸗ 
deck erhebt und ſich über die ganze Länge des Schiffes 


genug zu militäriſchen Uebungen iſt und gleich⸗ 
zeitig den Mannſchaften einen angenehmen Aufenthalt 
in den Freiſtunden gewährt. Die Batterie iſt von 
allen früheren Einrichtungen befreit und bietet den 
Mannſchaften einen bequemen Wohnraum. Hier wird 


auch wie an Bord der Kriegsſchiffe an Backen und 
Banken geſpeiſt. Der hintere Theil der Balterie iſt für 


Bureauräume und einen Raum zum Aufenthalt der 
ee umgebaut. Durch Herausnahme der Keſſel, 


Maſchinen und Kohlenbunker iſt ebenfalls ein bedeu⸗ 


tender Raum gewonnen, ſo daß das Zwiſchendeck, 
welches ſonſt namentlich durch die Keſſel⸗ und Schorn⸗ 


ſteinanlagen ſehr beengt wurde, zu einem luftigen Schlaf- 


raum umgewandelt iſt. Die Mannſchaften ſchlafen in Hänge⸗ 
matten. Hinten im Zwiſchendeck liegt das Unteroffiziercaſino, 


zu welchem die frühere Offiziersmeſſe benutzt worden iſt. 
Die Heizung erfolgt durch Coaksöfen, die theils im 


Zwiſchendeck, theils in der Batterie und auf dem Ober⸗ 
deck Kufſtellung gefunden haben. Im allgemeinen ſieht 
man aus ſanitären und militäriſchen Rückſichten von 


Marinen in großer Zahl in Benutzung ſind. Das 


| Safernenfhiff „Gazelle“ dürfte auch nur fo lange 


dieſen Zwecken dienen, bis der projectirte große 
Kaſernenbau fertiggeſtellt iſt, zumal bei der zu er- 
wartenden Verſtärkung der Torpedoabtheilung die 


„Gazelle“ räumlich nicht mehr ausreichen würde. Aus 


dieſem Grunde hat man auch auf den Luxus einer 
modernen Heizung (Dampfheizung) und Beleuchtung 
(elektriſche) verzichtet. Die „Gazelle“, Ende der 1850er 
Jahre auf der kaiſerlichen Werft zu Danzig 
it eine Veteranin unſerer Marine. 
Schon im Jahre 1863 trat ſie eine zweijährige 


| Reife nach Dftafien an, kaperte während des dänischen 


Krieges in den chineſiſchen Gewäſſern zwei däniſche 
kehrte 1865 zurück und machte im 
folgenden Jahre nach Beendigung des öſterreichiſchen 
Krieges eine Reiſe nach dem Mittelmeer, von wo ſie 
1867 heimkehrte. Im Jahre 1871 ging ſie auf eine 
längere Expedition mit Cadetten nach Braſilien und 
den weſtindiſchen Gewäſſern. Einige Jahre ſpäter 
führte ſie unter dem Commando des Capitäns z. G. 
v. Schleinitz die wiſſenſchaftliche Expedition zur 
Beobachtung des Venusdurchganges nach den Kerquelen. 
Ende der ſiebziger und Anfang der achtziger Jahre 
diente ſie als Maſchiniſtenſchulſchiff der Nordſeeſtation 
und lag dann mehrere Jahre als Hulk unthätig, bis 
ſie neuerdings wieder in der oben erwähnten Weiſe zu 
Ehren gekommen iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. November. dem heutigen Dank- 
goltesdienſt in der ruſſiſchen Botſchaftskapelle 
anläßlich der Errettkung des Kaiſers wohnten 
das geſammte Botſchaftsperſonal, an der Spitze 
Graf Schuwalow, und zahlreiche Mitglieder der 
ruſſiſchen Colonie bei. 

Berlin, 1. November. Der Kaiſer wird ſich 
weder morgen an der Jagd in der Schorfhaide, 
noch übermorgen an der Kubertusjagd im 
Grunewald betheiligen. 

— In einem der hier am 27. Oktober ge- 
ſtohlenen Poſtbeutel hat ſich ein eingeſchriebener 
Brief aus Paris an ein hieſiges Bankinftitut, ent- 
haltend eine Million Lire 5proc. italieniſcher An- 
leihe in Renten zu 5, 10, 25, 100, 500 und 1000 
Lire, gefunden. die Nummern ſind den Bankiers 
mitgetheilt worden. f 

— Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ ſollen bei 
der Kausſuchung in dem Schloß des Freiherrn 
v. Roggenbach eine Anzahl von Briefen ge- 
funden worden fein, welche der Geffcken⸗ 
angelegenheit eine ganz andere Wendung geben. 
Nach anderweiter Meldung hat dieſe Haus- 
ſuchung bereits Dienſtag vor acht Tagen ſtatt⸗ 
gefunden; dieſelbe erfolgte auf eine Requiſition 
des Reichsgerichts. Freiherr v. Noggenbach iſt 
inzwiſchen verantwortlich vernommen worden. 

Berlin, 1. Novbr. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Baden telegraphirt wird, ſteht die engliſche Re⸗ 
gierung auf dem Punkte, die Operationen gegen 
die Sklavenhändler an der oſtafrikaniſchen Küſte 
zu beginnen. Sie hat in Folge deſſen die ver- 


ſchiedenen Miſſionsvereine benachrichtigt, daß es 


in Anbetracht dieſer Maßregeln wünſchenswerth 


wäre, wenn alle Europäer die Stationen auf dem 
Seftlande ſofort räumen. Wie anzunehmen ift, 
erſtrecht ſich dieſe Mahnung ebenſo wie die 
engliſcherſeits in Ausficht genommene Action nur 
auf das britiſche Intereſſengebiet an der Küſte, 
während man für das deutſche Gebiet vermuthlich 
Parallelmaßregeln von deutſcher Seite erwartet 
— DBorgeftern (30.) hatte ſich deutſche Admiral 
nach Dar-es⸗Salaam begeben und wurde von 
da Tags darauf nach Zanzibar zurückerwartet. 
Die deutſchen Kriegsſchiffe „Sophie“ und „Möwe“ 
befinden ſich noch an der Küſte und die Corvette 
„Karola“ wird in kurzem dort erwartet. 


„Ohlauer Kreisblatt“ 


zu über mitten. 5 
— Wie verlautet, beabſichtigt der Herzog von 
Kumale die Bildung einer beſonderen ronaliſti⸗ 


(Privattelegramm.) Das 
bringt am 29. Oktober 
eine amtliche Bekanntmachung des Landraths 
v. Puttkamer, 


Berlin, 1. November. 


führen, welche in agitatoriſcher Weiſe für die 
Wahl Juſts (früher Lehrer) thätig geweſen wären. 
Die Bekanntmachung, welche auf den Erlaß von 
1882 verweiſt, kann leicht die Ungiltigkeits⸗ 
erklärung der Wahl zur Folge haben. 


Wien, 1. Noobr. Das hochofficlöſe „Fremden- 
blatt“ jagt anläßlich der glücklichen Errettung 
des Zaren und der kaiſerlichen Familie: „unab- 
ſehbar wären jedenfalls die 
geweſen, welche ein für den Zaren unglücklicher 
Ausgang nach ſich gezogen hätte. Iſt die Thai- 
ſache der glücklichen Errettung des Kaiſerpaares 
ein freudiges Ereigniß für das ruſſiſche Reich, To 
iſt ſie auch für Europa von hoher, glücklicher 
Bedeutung. In dem Zaren wurde ein Monarch 
erhalten, welcher gerade in den letzten Jahren 
extremen Strebungen gegenüber wiederholt die 
Ruhe unſeres Weltthells gewährleiſtet hat und 
welcher als mächtigſter Schirmherr des Friedens 
und feiner Freunde im eigenen Reiche waltet.“ 


Wien, 1. November. Außer einem ſehr herz- | 
lichen Glückwunſch⸗Telegramm des Kaiſers an 


den Zaren anläßlich ſeiner glücklichen Errettung 


bei dem jüngſten Bahnunglück iſt auch von dem 
Miniſter des Aeußern Grafen Kalnohy namens | 


der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung ein ebenſo 


herzliches Glückwunſch⸗Telegramm an die ruſſiſche 


Regierung abgeſandt worden. 


Haag, 1. November. Der Arzt Binkhungen iſt 
da das Befinden des Königs weniger 
günſtig ſein ſoll, telegraphiſch nach Loo berufen 


heute, 


worden und hat ſich alsbald dorthin begeben. 


Depeſchen erhalten, worin die glückliche Errettung 
der kaiſerlichen ruſſiſchen Familie bei einem 
ſchweren Eiſenbahnunfall mitgetheilt wird. Der 
Abgeordnete Laboulaue beantragte, dem Miniſter 


des Keußern, v. Giers, die Glückwünſche der 
franzöſiſchen Regierung auszuſprechen mit dem 


Erſuchen, dieſelben dem Zaren und deſſen Familie 


ſchen Fraction, welche die Republik gegen 
Boulanger ſtützen ſoll. 
— Der Beſchluß der franzöſiſchen Reviſions⸗ 


Commiſſion macht in Paris einen ſchlechten 
Eindruck, die Gemäßigten werden dadurch ent- | 
Leon San hat einem Zournaliſten er- | 
klärt, der Präſident Carnot wünſche die Neu⸗ 


muthigt. 


wahlen bis nach dem Schluß der Ausſtellung zu 
vertagen; ſchlechte Wahlen würden die Aus- 
ſtellung im Keime tödten. Der Senat ſei ent- 
ſchloſſen, gegen die Reviftoniften in die Breſche zu 


treten und ſeinen Willen der Deputirtenkammer 


gegenüber geltend zu machen. 8 

Belgrad, 1. November. der König empfing 
geſtern Jovan Riftic, Garaſchanin und Gruic in 
einer längeren Audienz. ö 

Athen, 1. November. Nach dem geſtrigen 
Tedeum fand ein großer Empfang im Königs- 
ſchloſſe unter unaufhörlichen Kundgebungen der 
vor dem Palais verſammelten Bolksmenge ftatt 
Die Illumination war ſehr glänzend, die könig⸗ 
liche Familie, umgeben von den zur Jubiläums- 
feier erſchienenen Fürſtlichkeiten, ſah dem Schau⸗ 
ſpiele zu und wurde auf dem Balkon des 
Schloſſes von dem Volke jubelnd begrüßt. Bei 
dem Familiendiner im Palais trugen der König 
und der Kronprinz das Großkreuz des Giefans- 
ordens. Nach dem Diner hielten die Majeſtäten 
Cercle ab. ae 
Petersburg, 1. Novbr. In dem kaiſerlichen 
Reſcripte, welches die Verleihung des Wladimir- 
ordens an den Miniſter des Auswärtigen 
v. Giers begleitete, heißt es: „Ihre vorzüglichen 
Eigenſchaften und die große Erfahrenheit, die Sie 
ſich angeeignet haben, bewogen mich, Ihnen 1882 
den wichtigen Poſten des Miniſters der aus- 
wärtigen Angelegenheiten anzuvertrauen. Indem 
ich ſeit dieſer Zeit in Ihnen den nächſten Mit- 


arbeiter und pünktlichen Ausführer meiner Abſichten 
bezüglich der internationalen Politik hatte, konnte 
ich mich von Ihrer unermüdlichen Wirkſamkeit in 3 Obdachlose 1 Be. 
der Verwaltung der auswärtigen Beziehungen | frbeiter weten groben 1 eee 


überzeugen, welche Verwaltung der Würde und 


dem Nutzen des Reiches vollſtändig entſpricht.“ 
Petersburg, 1. November. 
größtentheils mit Eis bedeckt und die Schiff- 
fahrt auf derſelben geſchloſſen. 
— Der „Köln. Ztg.“ wird aus dem Kaukasus 


f nigala DR SISENNTE | Handlungslehrling Eugen Gundlack, Flei 


über den angeblich glänzenden Empfang des 
Zarenpaares täuſchen laſſen. die nach dem 
Kaukaſus geſandten ruſſiſchen Beamten und 
Offiziere trieben dort eine Mißwirthſchaft und 


ſuchten ſich nun zu bereichern. Die Verwaltung 


er werde die disciplinariſche 
Unterſuchung gegen die Volksſchullehrer herbei⸗ 


Conſequenzen 


ſehr erbitterter werden. 
wildliberalen Abgeordneten Lotichius iſt kurz vor 
den Urwahlen der freiſinnige Abgeordnete Münch 


Die Wolga iſt 


des Fürſten Ddondukow⸗Korſſagow ſei nur au 
den äußeren Schein berechnet. Die ihm zum 
Beſten des Landes übergebenen großen Summen 
wurden verwandt, um dem Zaren Sand in die 


Augen zu ſtreuen; der Adel iſt durch die Schuld 
der ruſſiſchen Verwaltung verarmt und brachte 
nur mit Murren und Unzufriedenheit die zu den 
glänzenden Feſten nothwendigen großen Summen 
zuſammen. Der arme Adel von Tiflis mußte faſt 
50 000 Rubel zuſammenbringen. Es ſteht außer 


allem Zweifel, daß es im Kaunkaſus eine über 
das ganze Gebiet verbreitete, hauptſächlich aus 
dem Adel beſtehende Partei giebt, welche den 


Abfall von Rußland durch gewaltſame Mittel 


anſtrebt und nur auf die Gelegenheit lauert, ihr 
Vorhaben auszuführen. Es iſt im Stillen ge- 


waltig in dieſer Beziehung vorgearbeitet worden, und 


faſt mit Sicherheit kann man behaupten, daß in 


einem für Rußland ungünſtigen Kriege der 


Kaukaſus bald in hellen Aufruhrflammen ſtehen 


würde. Auf die Offiziere kaukaſiſcher Abſtammung, 


auf Hohe und Niedrige iſt größtenthels kein Ver⸗ 
laß; ſie würden im Unglück ſofort die ruſſiſchen 
Fahnen verlaſſen und die eingeborenen Truppen 
mit ſich reißen. g 


Wahlnachrichten. f 

In Obornik (poſen) iſt die Wahl der Com- 
promißcandidaten Ezwalina (freiſ.) und Treskow 
(conſ.) geſichert. 

Bromberg, Jerichow, Gummersbach und der 
Dillkreis ſind von den Conſervativen zu den 
Nationalliberalen übergegangen. 

Die Stadt Cottbus wählte 91 Liberale, 
15 Conſervative (vor drei Jahren nur 59 Liberale, 
33 Conſervative); 

Spremberg 30 Liberale, 13 Conſervative, das 
Städtchen Pritz nur liberal. 

Wahlkreis Liegnitz Goldberg - Hannau: Bon 
515 Wahlmännern 280 freiſinnige, 235 Cartell; 
die Wahl von Goldſchmidt und Lange iſt geſichert. 

In Bitterfeld⸗Delitzſch wurden bisher 132 
nationalliberale, 32 conſervative Wahlmänner ge- 
zählt. v. Rauchhaupts Wiederwahl iſt alſo ſehr 


gefährdet. 
Die „Kreuzzeitung“ läßt ſich aus Vielefeld 
telegraphiren, dort ſcheine die Wiederwahl 


Stöckers geſichert zu fein. (Es muß alſo ein 
Theil der Nationalliberalen für Stöcker zu ſtimmen 
bereit ſein; das Wahlreſultat iſt 326 Conſervative, 


213 Freiſinnige, 149 Nationalliberale.) 
Paris, 1. Nopbr. Im heutigen Miniſterrathe 
theilte der Miniſterpräſident Goblet mit, er habe 


Die „National-3tg.“ ſchreibt zur Bielefelder 
Wahl: „Die Nationalliberalen haben es auf alle 
Fälle in der Hand, die Wiederwahl des Herrn 
Stöcker zu verhindern; ſei es, daß ſie den Der- 
zicht auf dieſelbe zur Bedingung eines Compro⸗ 
miſſes mit den Conſervativen machen, ſei es daß 
ſie mit den Deutſchfreiſinnigen zuſammengehen 
oder die Entſcheidung in der Stichwahl nach 
ihrem Ermeſſen geben. Was nach den dortigen 


| Berhältniffen richtiger iſt, darüber maßen wir 


uns kein Urtheil an; aber die Hoffnung 
darf ausgeſprochen werden, daß die National- 
liberalen des Wahlkreiſes den Gegnern dieſer Partei 
nicht ermöglichen werden, in Zukunft zu be⸗ 
haupten, daß Herr Stöcker durch nationalliberale 
Kilfe im Abgeordnetenhauſe ſitze. In Berlin 
haben ſelbſt die freiconſervativen und die ge- 
mäßzigten Elemente der conſervativen Partei eine 
Candidatur dieſes Herrn abgelehnt.“ 

Im Rheingaukreiſe wird der Wahlkampf ein 
Gegen den bisherigen 


als Candidat aufgetreten. Allem Anſchein nach 
giebt die Centrumspartei den Ausſchlag. Jeden- 
falls werden in dieſem Wahlkreiſe mehrere Wahl⸗ 
gänge ſtattfinden. 

Oberlahnkreis. Aus Weilburg wird berichtet, 
daß die Wahl des freiſinnigen Candidaten Wirth 


geſichert iſt. der Oberlahnkreis iſt bekanntlich 


neu gebildet aus einem Theile des früheren Ober⸗ 
taunuskreiſes, deſſen Vertreter früher Wirth war; 
in dem früheren Oberlahnkreis war ein Gentrums- 
abgeordneter gewählt worden. Die katholiſchen 


Bezirke ſind gegenwärtig aus dem Oberlahnkreis 


durchweg ausgeſchieden, dafür hat die Centrums 
partei einen neuen Wahlkreis in dem neu- 
gebildeten Kreiſe Limburg gewonnen. 


Danzig, 2. November. 

* [Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
Die ſchon kürzlich als bevorſtehend erwähnte 
Kerbſiſitzung des Verwaltungsrathes ift nun 
zum 24. November in den Saal des Landeshauſes 
berufen worden. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. Wahl eines Stellvertreters des Haupt- 
vorſtehers, eines Schatzmeiſters, eines Mitgliedes 
für den Eiſenbahn-Bezirksrath. Beſchlußfaſſung 
über die nächſtjährigen Thierſchauen, Sub- 
ventionirung der Verſuchsmolkerei in Tapiau und 
Verhandlungen über einige allgemeine landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten. 

[Polizeibericht vom 1. November.] Derhaflet: eine 
Wittwe, eine Frau wegen Verdachts des Mordes, ein 
Schiffer wegen Beamtenbeleidigung, ein Bernſtein⸗ 
arbeiter wegen Mißhandlung, ein Kausknecht, ein 


1 Drehorgelſpieler wegen 


trunkener, 2 Dirnen, 
1 Hausknecht. — Gefunden: 


Gewerbe- Contravention, 
eine Ledertaſche mit 3 Quittungen auf der Sasper⸗ 
ſtraße in Neufahrwaſſer, eine Schürze, ein Kandſchuh, 
ein Arbeitsbuch, ein Geſindedienſtbuch, 2 Kausthür⸗ 
ſchlüſſel, ein ſchwarzwollenes Tuch, ein Bund Weiden, 
eine ſchwarze Damenhandtaſche, auf der Weimjfelitrage 


in Neufahwaſſer ein Ring mit 3 Schlüſſeln, abzuholen 


von der Polizei-Direction; ein Spazierſtock (Rohrſtoch 
mit Silberknopf), gegen Finderlohn abzuholen vom 
ſchergaſſe 87, 

3 Treppen. 8 8 
ph. Pirſchau, 1. November. die 6 Wahlmänner 


der beiden Landbezirke des Kreiſes, aus denen geſtern 


das Reſultat noch nicht bekannt war, gehören der 
deutſchen Partei an; ſomit ſind in den Landbezirken 
des Kreiſes alſo 95 Deutſche und 38 Polen, in Stadt 


‘ 


ihren Mann überfallen, hatte fie ſich an den empfind- 
lichſten Stellen mit Vitriol überſchüttet, und in ihrem 


Vicefeldwebel im Pionier-Bataillon Nr. 1 Auguſt Albert 


C d Kreis Dirſchau zuſammen 137 Deutſche und 
40 & 101 Be ‘ en Kunath und Bertha Wilhelmine Ernſt. — Arb. Eduard 


neuen Aufenthaltes Geſchmack; beſonders wurden neben 
40 Polen gewählt worden. 


Gras und Blättern die ſungen Triebe von Salweiden 


Bromberg, 31. Okt. Die „Kreuzztg.“ ließ ſich dieſer 
Tage aus Bromberg mittheilen, daß im Wahlkreise 
Bromberg-Wirſitz ein Bündniß zwiſchen National- 
liberalen, Freiſinnigen und Freiconſervativen unter 
Führung des Regierungspräſidenten v. Tiedemann zu 
Stande gekommen ſei. Dieje Angabe iſt, wie heute 
die nationalliberale „Oſtd. Preſſe“ erklärt, 
Punkten durchaus unwahr. 


a Literariſches. 

© Neue Lieferungs-Ausgabe von Stielers Hand⸗ 
Atlas. 95 Karten in Kupferdruck und Handcolorit, 
herausgegeben von Prof. Dr. Herm. Berghaus, Carl 
Vogel und Herm. Kabenicht. 


in allen 


Eine neue Ausgabe von Stielers Hand-Atlas, in 


deren Bearbeitung ſich drei der bekannteſten Karto⸗ 
graphen der Gegenwart theilen, hann in der That als 
ein Ereigniß betrachtet werden von gleicher Bedeutung 
für den Geographen von Fach wie für alle, welche der 
Geographie nicht nur um ihrer ſelbſt willen, ſondern 
auch als Commentar aller politiſchen, Handels- und 
Cultur- Bewegungen unſerer Zeit Intereſſe entgegen- 
bringen. 

Sechs Jahre ſind ſeit dem Abſchluſſe der letzten 
Lieferungsausgabe verfloſſen, ein Zeitraum, in welchem 
durch den Weitſtreit der Nationen auf wiſſenſchaftlichem 
und wirthſchaftlichem Gebiet, durch die Bemühungen, 
neue Abſatzgebiete für europäiſche Erzeugniſſe zu er- 
ſchließen, eine ungemein große Erweiterung unferer 
Kenntniß der Erdoberfläche gewonnen iſt. Wenn auch 
Stielers Kand-Atlas in ſeiner durch unabläſſige Ver- 
beſſerungen und Ergänzungen erſtrebten Verjüngung 
dieſer Entwickelung, dieſer vermehrten Kenntniß gefolgt 
iſt, ſoweit die Technik der Kartenherſtellung mit den 
Fortſchritten der Forſchung überhaupt gleichen Schritt 
halten kann, ſo ſtellte ſich doch das Bedürfniß einer 
gründlichen Neubearbeitung heraus, um auch diejenigen 
Gebiete, welchen bisher als wenig erforſcht oder von 
geringer Bedeutung für Kandel, Verkehr und Politik 
nur ein kleiner Raum gewidmet war, in ausführlicherer 
Weiſe zur Darſtellung zu bringen, wie es ber gegen- 
wärtige Standpunkt unſeres Wiſſens und die wachſende 
Bedeutung der betreffenden Gebiete verlangt, Anderer ⸗ 
ſeits waren manche Blätter, welche noch in einer, den 
heutigen Anſprüchen auf Darſtellung der kopographiſchen 
Berhältniffe, den Fortſchritten der Kupferſtichkunſt 
nicht eniſprechenden Manier ausgefühet worden waren, 
durch neue Bearbeitungen zu erſetzen, welche ſowohl 
in der äußeren Form als 15 dem Inhalte nach als 
gaben der deutſchen Kartographie zu gelten 

aben. 

Aber dieſe neuen Bearbeitungen werden keineswegs 
die einzigen durchgreifenden Aenderungen und Er- 
gänzungen in dem Atlas fein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß ſämmtliche Karten einer eingehenden Durchſicht, 
theilweiſe weitgehenden Umarbeitung unterzogen werden, 
um die ſämmtlichen Ergebniſſe der neuen Aufnahmen 
und fortſchreitenden Forſchungen zur Darſtellung zu 
bringen. Auf einer großen Zahl von Blättern, z. B. 
in Inner ⸗Aſien, Iran und Turan, Auftralien, Ver⸗ 
einigte Staaten, Südamerika u. a. ſind ſo große 
Correcturen vorgenommen worden, daß dieſe 
Blätter faſt als neue Bearbeitungen gelten können. 
Außerdem werden vielen Blättern neue Nebenkarten 
hinzugefügt, auf denen diejenigen Gebiete, welche in 
letzter Zeit eine erhöhte Wichtigkeit erhalten haben, in 
eingehender Weiſe dargeſtellt werden, z. B. wird auf 
der Karte des großen Oceans eine Nebenkarte mit Neu- 
guinea und dem Bismarck-Archipel, auf Südamerika 
ein Plan der Landenge von Panama mit dem im Bau 
begriffenen Canal eingefügt werden u. a. 

Auch in der äußeren Erſcheinung wird die neue Aus- 
gabe eine Neuerung enthalten, welche des allſeitigen 
Beifalls gewiß ſein kann. Auf ſämmtlichen Blättern 
wird die bisher übliche Schraffirung der Küſten zur 
Bezeichnung des Meeres beſeitigt und durch ein durch⸗ 
ſichtiges blaues Flächencolorit für das Meer und 
größere Geenbecken erſetzt werden, wodurch die einzelnen 
Blätter ein weit freundlicheres Ausfehen gewinnen. 

Eine wichtige Ergänzung des Atlas wird die Beigabe 
eines vollſtändigen Namensverzeichniſſes bilden, welches 
die Auffindung eines Namens durch die Angabe des 
Gradtrapezes, in welchem derſelbe zu ſuchen iſt, er- 
leichtern wird. Der Atlas wird dadurch zu einem 
treuen Führer in der politiſchen Entwickelung der 
Gegenwart, welcher nur in ſeltenen Fällen bei kleinen, 
plötzlich wichtig werdenden Orten und Gebieten im 
Stiche laſſen wird. Soweit bisheg, feſtgeſtellt werden 
konnte, wird dieſes Namensverzeichniß nicht weniger 
als 200 000 Namen (mit Ausſchluß nöthig werdender 
Wiederholungen) enthalten, ein Beweis für die Reich⸗ 
haltigkeit des Werkes, welche kein anderer Atlas er- 
reichen dürfte. 

Stielers Hand-Atlas wird durch dieſe neue Ausgabe 
den vor 70 Jahren erworbenen Ruhm, das gediegenſte 
Kartenwerk in wiſſenſchaftlicher und techniſcher Form 
egen welches überhaupt exiſtirt, von neuem be- 
eſtigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 31. Oktober. [Bon den Theatern. ] Graf 
Hochberg ſoll, wie das Wiener „Extrabl.“ erfährt, 
den Regiſſeur der Wiener Hofoper, Tehlaff, zur Leitung 
der Berliner Hofoper hierher berufen haben. Die Be- 
ſtätigung dieſer überraſchenden Meidung iſt abzuwarten. 


— Wilbrandt's „Jugendliebe“ wird zu einem Prozeß 


dune Director Barnay und der Intendantur der 
öniglichen Schauſpiele führen. Im Berliner Theater 
ſollte geſtern dies kleine Luſtſpiel wiederholt werden, 
es mußte aber ausfallen, weil Graf Hochberg ein ge- 
richtliches Verbot der Aufführung erwirkt hatte. Graf 
Hochberg behauptet, der Rönigl. Fofbühne ſtehe allein 
das Kufführungsrecht dieſes Einakters zu, während 
Director Barnay das Kufführungsrecht von der Ge⸗ 
noſſenſchaft deutſcher Autoren erworben hat. Die Ge- 
richte werden entſcheiden, ob Graf Hochberg berechtigt 
war, die Vorſtellung zu verhindern. Das Stück iſt 
früher mehrfach an Berliner Bühnen, z. B. der des 
Deutſchen Theaters geſpielt worden, ohne daß der 
Intendant v. Külſen Einſpruch erhoben hätte. 

* [Der bekannte engliſche Komiker Gothern] begab 
fa eines Tages, ſo erzählt der Komiker Zoole in 
‚feinen Memoiren, in einen Eiſenladen und verlangte 
„Macanlans engliſche Geſchichte“. „Wir verkaufen 
keine Bücher“, erwiederte der Ladendiener, „dieſes iſt 
ein Eiſengeſchäft.“ „Nun, ich bin nicht ſehr genau“, 
ſagte Sothern, der vorgab, ſchwerhörig zu fein, „mir 

rift es gleichgiltig, ob es in Kalbsleder oder Juchten ge- 
bunden iſt.“ „Dies iſt kein Buchladen“, ſchrie der 
Gehilfe. „Ganz recht“, entgegnete Sothern, „packen 
Sie es hübſch ein. Schicken Sie es in mein Hotel. 
Ich wünſche es einer Verwandten zum Geſchenk 
zu machen.“ „Wir haben's garnicht!“ ſchrie der 
Diener, bis ihm das Geſicht krebsroth wurde. „Packen 
Sie es ein, als ob es für ihre eigene Mutter wäre“, 
ſagte Sothern gelaſſen. „Beſſer verlange ich es nicht. 
Ich wünſche meinen Namen hineinzuſchreiben.“ „Sehen 
Sie nicht, daß wir keine Bücher verkaufen“, hreiſchte 
der Gehilfe. „Sehr gut, dann will ich darauf warten“, 
ſagte Sothern ruhig und ſaß nieder. Der Gehilfe eilte 
zu dem Herrn des Geſchäftes mit der Meldung, es ſei 

ein verrückter Kunde da. der Herr erſchien: „Was 
wünſchen Sie, was iſt Ihr Belieben.“ — „Ich wünſche 
eine Feile zu kaufen, eine einfache, 5 Zoll lange Feile“, 
510 der Schauſpieler. „Gewiß“, entgegnete der 

eiſter mit einem vernichtenden Blick auf den ſprachlos 
daſtehenden Gehilfen und überreichte dem Kunden das 
Verlangte. 

* [Ueber die Einführung des Bonnet 'ſchen Känguru 
in Deutſchland.] Unter dieſer Ueberſchrift veröffent⸗ 
licht Philipp Freiherr v. Boſelager im „Waidmann““ 
einen Artikel, der auch in weiteren Kreiſen Intereſſe 
erregen wird. Im Sommer des vorigen Jahres 
erwarb Freiherr v. B. fünf Exemplare des Bonnet'ſchen 
Känguru, zwei Männchen und drei Weibchen, welche er 
in einem Jagdrevier ausfehte. Die Thiere hielten ſich 
vorzüglich und fanden auch an der Nahrung ihres 


bevorzugt. Drei der Kängurus, welche offenbar ſchon 
längere Zeit in der Gefangenſchaft gelebt hatten, 
waren ſehr zahm, die beiden anderen dagegen zeigten 
ſich außerordentlich ſcheu und vorſichtig, ſcheuer noch, 
als es durchweg das Rehwild iſt. Mehrfach zeigten 
ſich Kängurus zuſammen mit Rehen auf einer Waldwieſe 
oder einem Schlag; beim Heranbirſchen wurden dann 
ſtets die Kängurus weit eher flüchtig als die Rehe. Ende 
November wurde ein Weibchen verendet gefunden, wahr⸗ 
ſcheinlich von unbekannter Hand erſchlagen. In den 
letzten Tagen des Dezember kamen zwei herrenlos 
jagende Hunde in das Revier und hehten die Kängurus. 
Die beiden Männchen wurden in eine entfernte fremde 
Jagd getrieben; das eine Weibchen flüchtete ins Dorf, 


wurde dort gefangen und vorläufig in einen Stall ge- 


bracht. Das andere noch lebende Weibchen blieb da- 
gegen im Revier und kam regelmäßig an den mit 
Rüben beſchichten Futterplatz. Dies Thier hielt den 
ganzen Winter hindurch ſelbſt bei — 18 Grad R. im 
Freien gut aus, und auch das eine entflohene Männchen 
wurde noch im folgenden Frühjahr geſehen, fo daß das⸗ 
ſelbe alſo den ganzen Winter ohne künſtliche Fütterung 
überſtanden hat. Es dürfte damit der Beweis geliefert 
fein, daß das Bonnet'ſche Känguru unſer Küma in 
Deutſchland verträgt. Vielleicht würde ſich dieſe 
Thierart zur Einbürgerung empfehlen, da ſie dem An⸗ 
ſchein nach nicht ſchädlich wird, ſo lange ſie nicht maſſen⸗ 
haft auftritt. 

* [Ueber den Selbſtmord jenes Liebespaares!, 
welches ſich in der vorigen Woche in einem Berliner 
Gaſthof erſchoß, geht der „T. R.““ folgende Mit- 
theilung zu: Der in einem Großgeſchäft in Berlin an- 
geſtellt geweſene 23jährige Buchhalter Karl P. hatte 
ſeit zwei Jahren ein Verhältniß mit der 19jährigen 
Anna R., deren Eltern in der Brunnenſtraße wohnen. 
Trotzdem der junge Mann gut geſtellt war, wollte der 
Baier des Mädchens eine Keirath nicht geſtatten, weil 
er die Hand ſeiner Tochter einem in Hamburg 
wohnenden Beamten verſprochen hatte. Der Tag der 
Verlobung Anna Rs mit dem letzteren war 
bereits feſtgeſetzt, da beſchwor das unglücklich liebende 
Mädchen in einem Briefe den Buchhalter, ihr 
doch, da ſie eine Trennung von dem Geliebten 
nicht überleben könne, den Tod zu geben. Mit großer 
Ruhe ordnete der 1 10 nun ſeine Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft, holte das junge Mädchen aus ihrer Wohnung in 
Abweſenheit der Eltern und Geſchwiſter ab und begab 
ſich mit ihr nach einem in der Invalidenftraße belegenen 
Gaſthofe. Kier ließen ſich die Lebensmüden ein Zimmer 
geben, und nach eingenommenem Mittagsmahl, während 
welchem ſie ungewöhnlich viel Wein tranken, wahrſchein⸗ 
lich um Muth zu der graufigen That zu gewinnen, er- 
ſchoß der Buchhalter erſt das Mädchen und dann ſich 
ſelbſt. Beide waren auf der Stelle todt und wurden 
nach dem Bede be übergeführt. In einem hinter- 
laſſenen Briefe baten ſie um ein gemeinſames Grab, 
da ſie im Leben ja doch nicht hätten vereint werden 
können. 

* [Maghalfige Fallſchirmverſuche.] Der amerikani- 
ſche Luftſchiffer Baldwin hat in der Perſon eines 
Londoner Omnibuskutſchers namens George Higgins 
einen Nebenbuhler bekommen. Kiggins, der auch als 
Diſtanzläufer und Athlet bekannt iſt, ſtieg am Gonn- 
abend Nachmittag in einem Vergnügungsgarten in der 
Lea Bridge Road (Hackney) in Gegenwart einer unge- 
heuren Zuſchauermenge in einem Ballon auf und lief 
ſich in einer Höhe von 2000 Fuß mittelſt eines Fall- 
ſchirmes auf den Erdboden herab, den er in wenigen 
Minuten unverſehrt erreichte. Es war fein erſter Ber- 
ſuch. Seine Vorſtudien für das Wageſtück hatte er 
von einer 60 Fuß hohen Leiter gemacht. In einer An- 
ſprache an das Publikum ſagte er, er wolle Baldwins 
Leiſtungen nicht herabwürdigen; 
beweiſen, daß ein Engländer daſſelbe leiſten könnte, 
was ein Amerinaner gethan habe. Nächſten Sonnabend 
will Kiggins einen zweiten Verſuch machen und ſich von 
einer Höhe von 5000 Fuß herablaſſen. 

* [Die That einer Wahnſinnigen.] Das „N. W. 
Tabl.“ erzählt: 


ſeltſam erſchrechende Scenen ab. Nachts, wenn alles 
im Schlummer lag, öffnete ſich die Thür der im zweiten 
Stocke befindlichen Wohnung des Uhrmachers Maſchner, 
eine Frau in dürftigſtem Nachtgewande ſchlüpfte auf 
den Corridor hinaus und begann Treppe auf, Treppe 
ab, durch alle Gänge, Fluren und Corridore des Haufes 
herumzuwandern. Sie trug ein Licht in der Hand, 
das fie zeitweilig niederſetzte, und unter leiſen Selbſt⸗ 
geſprächen kritzelte ſie dann unleſerliche Worte an die 
Wand, oder ſie ſchrieb auf loſe Zettelchen Brief um 
Brief, alles voll wüſten Unſinns. Stundenlang dauerte 
das ſo fort, bis es dämmerte. Dann kehrte Frau 
Maſchner — denn ſie war es — in die Wohnung 
zurück. Ein andermal hörte man ſie des Nachts lachen 
und ſingen; die Nachbarn, aus dem Schlaf aufgeſtört, 
eilten auf den Corridor hinaus, und da ſah man die 
wahnſinnige Frau auf den kalten Steinfließen ſitzend, 
einen Schleifſtein und ein großes Küchenmeſſer in den 
Händen — ſie weite das Meſſer, mit dem fie ihren 
Mann abſchlachten wollte. Zuweilen blieb der Spuk 
ein paar Tage aus, dann war die Frau nicht zu Kauſe. 
In ſolchen Fällen taumelte ſie ſchwer betrunken vom 
Wirthshaus in die Branntweinſchänke. Dann kam ſie 
Morgens nach Haufe gemankt, in entſetzlicher Ver⸗ 
wilderung, im Haar und auf den Kleidern den Schmutz 
und den Koth der Straße mitſchleppend. Es läßt ſich 
eher denken, als beſchreiben, was Maſchner, der 
Mann dieſer täglich bis zur Sinnloſigkeit berauſchten 
Frau, all' die Jeit her durchzumachen hatte. Sie ſtahl, 
verkaufte und vertrank alles, was ihr in die Kände 
fiel, das Bettzeug, die Küchengeräthe, die Kleider; dem 
eigenen Lehrjungen bettelte ſie ein paar Kreuzer ab, 
um ke zu vertrinken. Seit der vorigen Woche trug 
ſich Frau Maſchner mit Mordgedanken. Zuerſt ſchliff 
ſie, wie erwähnt, das Küchenmeſſer, um ſich oder ihren 
Mann abzuſchlachten. Tags darauf tränkte fie ihre 
Kleider mit Petroleum, um dieſe in Brand zu 
ſetzen und dann ihren Mann zu umarmen, damit er 
mit verbrenne. Ein Lehrjunge ſtörte ſie bei dieſem 
Beginnen, und mit den von Petroleum triefenden 
Kleidern lief ſie die Treppe herab, um erſt am nächſten 
Tage wiederzukehren. Bald darauf verſuchte ſie ihrem 
Manne eine Schale Benzin, das ſie entzünden wollte, 


ins Geſicht zu ſchütten. Am verfloſſenen Freitag ver⸗ 


ſchwand nun Frau Maſchner wieder aus der Wohnung 
und ließ ſich bis Sonntag nicht blicken; in der Nacht 
von Sonntag auf Montag trieb ſie jedoch wieder ihren 
Spuk im Haufe, Niemand hatte fie früher geſehen, 
niemand hatte ihr Einlaß gewährt — fie mußte ſich 
eingeſchlichen und im Keller verſteckt haben. Gegen 
2 Uhr Nachts ſchleppte fie eine ſchwere Doppelleiter 
aus dem Keller in den zweiten Stock und lehnte ſie an 
die Wohnungsthür ihres Mannes. Dann entledigte fie 
ſich ihrer Oberkleider, die fie auf dem Gange abwarf, 
und erſtieg die Leiter. Durch eine zerbrochene Fenſter⸗ 
ſcheibe hindurch öffnete ſie den Verſchlußhaken 
des Oberfenſters und kroch durch daſſelbe hindurch, 
worauf fie ſich leiſe in die Küche hinabließ. Hier 
legte ſie die Schuhe ab und ſchlich durch das 
finſtere Zimmer, das als Werhſtatt diente und in 
welchem zwei Lehrjungen ſchliefen, in das Gchlaf- 
zimmer ihres Mannes. Dieſer lag in tiefem Schlafe 
mit feinem achtjährigen Sohne im Bette. Plötzlich 
wurde er durch einen raſenden Schmerz geweckt — 
vor ihm ſtand ſein Weib mit einem Fläſchchen in der 
Hand. Maſchner ſprang aus dem Bette und erfaßte 
ihre Kände, ſie auf die Knie ſtoßend und vor Schmerz 
laut aufheulend, rang er mit ihr. Sie aber verhielt 
ſich vollkommen ruhig. Die Nachbarn eilten nun dem 
Manne zu Kilfe und entwanden der Frau das Fläſch⸗ 
chen — es enthielt noch einen Reſt von Vitriol. Die 
Polizei ſchritt nun ein und brachte Maſchner und 
deſſen Frau zum Commiſſariate, wo man conſtatirte, 
daß Maſchner am Oberſchenkel einige Brandwunden 
erlitten hatte. Als aber der Polizeiarzt jetzt auch die 
Attentäterin unterſuchte, entdeckte er, daß auch ſie vom 
Vitriol entſetzlich verbrannt war — noch bevor ſie 


er wünſchte nur zu 


5 Im Haufe Neumanergaſſe Nr. 19 in 
Neulerchenfeld ſpielten ſich ſeit Monaten nächtlicherweile 


Wahnſinne hatte ſie mit keinem Laut die Schmerzen 
verrathen. Und wie um das Bild completten Wahn- 
ſinns zu vervollſtändigen, fiel Frau Maſchner auf dem 
Commiſſariate vor ihrem Manne auf die Knie und 
bat ihn um Verzeihung, ſie werde das nimmer thun. 
Die unglückliche Frau, welche 45 Jahr alt iſt, wurde 
in das Stefanieſpital gebracht. 

* [Vom Tiger! berichtet in einer vor der Natur- 
geſchichtlichen Geſellſchaft von Bombay verleſenen Ab- 
handlung ein Kerr Inverarity, daß die gewöhnliche 
Annahme, die furchtbare Katze tödte ihr Opfer durch 
einen Schlag der gewaltigen Vordertatze, eine irr- 
thümliche ſei; das Thier packt mit Dee Klaue, wie 
ein Menſch mit ſeinen Fingern, ſchlägt aber nicht 
damit. Die Kehle des Opfers wird gewöhnlich von 
unten her erfaßt, und der Tod erfolgt mehr durch ein 
Zuſammendrücken der Luftröhre als durch Derwun- 
dung. Der Berichterſtatter glaubt, daß die Plötzlichkeit 
des Angriffs in der Regel die Beute fo betäube, daß 
ſie kaum zum ſchrechhaften Bewußtſein ihrer Lage 
komme. Bei dieſer Gelegenheit führt er folgenden 
originellen Wahrſpruch einer Todtenſchaujuryn über 
einen bei Galſette von einem Tiger getödteten Einge⸗ 
borenen an: „Der Pando ſtarb daran, daß der Tiger 
ihn auffraß; eine andere Urſache ſeines Todes iſt nicht 
aufzufinden. Es blieben von ihm nur einige Finger 
zurück, die vermuthlich zur rechten oder zur linken 
Hand gehörten.“ . 

Stettin, 31. Oktbr. Im Haufe Burſcherſtraße 48 
wurde in der vergangenen Nacht ein dreijähriger Knabe 
von der eigenen Mutter erdroſſelt. Nach den bis- 
Ehen Ermittelungen iſt feſtgeſtellt worden, daß die 

hefrau des im Kinterhauſe des genannten Grundſtücks 
wohnhaften Schneiders Schlemp, während der Ehemann 
im Schlafe lag, ein Stück von einer Tüllgardine ge⸗ 
nommen und damit ihren außer der Ehe geborenen 
Gohn erwürgt hat. Der Knabe hatte von der Mutter, 
aus deren Ehe mit Schlemp ein zwei Monate altes Kind 
hervorgegangen iſt, vielfach Mißhandlungen zu erdulden, 
angeblich, weil er ſich nicht rein hielt. Auch Drohungen, 
das Kind umzubringen, will man oft von der Mutter 
gehört haben. Als heute früh der Ehemann erwachte, 
war die unſelige That bereits geſchehen. Schlemp be- 
nachrichtigte ſofort die Polizei, welche die Mörderin in 


aft nahm. 

Kaſſei, 31. Okt. Der Geſammtſchaden beim Brande 
in Hünfeld überfteigt der „Nat.-Jtg.“ zufolge zwei 
Millionen; betheiligt ſind viele größere Geſellſchaften, 
darunter Phönix, Magdeburger, Stettiner, Aachen- 
Münchener, Berliner, Gothaer. 


Weſtafrikaniſche Mezelei. 

Eine in Liverpool eingetroffene Depeſche berichtet 
über eine ſchreckliche Metzelei in Okrika, einer etwa 
50 Meilen den Fluß Bonny (ſädöſtlicher Mündungsarm 
des Niger, alſo etwas weſtlich von Kamerun) hinauf 
gelegenen Inſel, welche ſeit dem Mai d. J. zum britiſchen 
Schutzgebiete gehört. Im September ſuchte ein Theil 
des Stammes Ogoni — einſt ein mächtiges, aber jetzt 
durch innere Fehden in Factionen zerſplittertes Vol — 
die Vermittelung des Königs und der Häuptlinge von 
Okrika in einem Streite zwiſchen ihm ſelber und einer 
anderen Faction nach. Der Streit fand ſeinen Urſprung 
in den Oelmärkten, welche offen und frei zu halten im 
Intereſſe der Okrikans, als Zwiſchenhändler, liegt. Die 
Okrikans ergriffen Partei für die Appellanten und er- 
klärten den Gegnern derſelben, daß ſie im Falle von 
Feindſeligkeiten denſelben Beiſtand leiſten und der Fehde 
ein Ende jeen würden. Dieſe Warnung blieb indep 
wirkungslos und die feindſeligen Ogonis griffen die 
Freunde der Okrikans auf deren Rückkehr von den 
Märkten an; ſie tödteten einen Häuptling, machten 
zahlreiche Gefangene und erbeuteten viel Eigenthum. Als 
die Okrikans von dieſem Ueberfall Kenntniß erhielten, 
planten ſie mit ihren Freunden einen teufeliſchen 
Racheplan, den ſie ohne Säumen zur Ausführung 
brachten. Unter dem Vorwande einer freundlichen 
Einladung zu einer Beſprechung behufs Beilegung der 
Differenzen zwiſchen den zwei Parteien wurden die 
Ogonis, begleitet von 80 Häuptlingen, in eine Falle 
gelockt, gefangen genommen und nach Ohrika ge- 
ſchleppt, wo ſie barbariſch hingeſchlachtet und gegeſſen 
wurden. Die Opfer umfaßten Frauen und Kinder, 
und der Blutdurſt der Okrikans erreichte einen ſolchen 
Grad, daß ſie ihre Kinder nöthigten, das Blut der 
Opfer zu trinken. Die Zuſtände in der Stadt während 
der Tragödie ſpotten jeder Schilderung. Ueberreſte 
menſchlicher Weſen lagen in allen Richtungen zerſtreut 
umher, während verſtümmelte Leichen den Fluß Bonny 
hinunter ſchwammen. Nach der Gefangennahme der 
zur Beſprechung eingeladenen Ogonis wurden die 
wehrloſen Dörfer, woher ſie gekommen waren, über⸗ 
fallen, und die Folge waren weitere Gräuelthaten. Die 
010 15 Hingemordeten wird auf mindeſtens 150 
geſchätzt. 

Der engliſche Conſul Hewitt begab ſich am 3. Oktbr. 
an Bord des Kanonenbootes „Bramble“ nach Okrika, 
um eine Unterſuchung über die jüngſten Vorgänge ein- 
zuleiten. Nach ſeiner Ankunft daſelbſt forderte er den 
König und die Käuptlinge auf, ſich zu einer Beſprechung 
an Bord des Kanonenbootes einzufinden. Dieſelben 
weigerten ſich, der Aufforderung Folge zu leiſten, aber 
ſchließlich verabredeten die Häuptlinge von Calabar und 
Bonny, welche denConſul begleiteten, mit den Okrikans, 
daß die Unterredung am Geſtade ſtaltfinden ſolle, 
während letztere ausbedangen, daß keine Seeſoldaten 
gelandet werden ſollten. Der Conſul erklärte ſich mit 
dieſen Bedingungen für einverſtanden und begab ſich 
an's Geſtade. Zehn am Leben gebliebene Ogonis 
wurden hierauf in beklagenswerthem Zuſtande ausge- 
viefert. Schließlich wurde den Okrikans vom Conſul 
eine Geldbuße von 100 Oxhoft Palmöl auferlegt. 


. Schiffs-Nachrichten. 

Nepal, 29. Oktbr. Der ruſſiſche Dampfer „Admiral“ 
4 dat Kochland geſtrandet. Don hier wurde Hilfe 
geſandt. 

Kopenhagen, 29. Oktbr. Der Schooner „Takona““ 
aus Faaburg, von Königsberg nach garmouth mit 
Weizen, iſt unter Führung des Steuermanns hier ein- 
gelaufen, nachdem der Capitän in der erſten Nacht 
nach dem Abgange über Bord gefallen und ertrunken 
iſt. — Die geſtrandeten Dampfer „Draco“ und 
„Smit“ find mit Hilfe von Bergungsdampfern wieder 
abgebracht. 

Bremen, 31. Oktober. Capitän Weißig, Führer des 
Neptundampfers „Mercur“, jetzt in Bremen liegend, 
berichtet: Wir verließen Cadix am 17. Oktober für 
Bremen beladen und erblickten am 19. d. bei hartem 
Weſtſturm in der Höhe des Minho-Fluſſes ein ge- 
kentertes portugieſiſches Fiſcherboot, auf dem ſich ein 
Mann befand. Mit vieler Mühe gelang es uns, den 
Mann an Bord des Dampfers zu bekommen; wir er- 
fuhren von ihm, daß das Fiſcherboot in Dianna zu 
Hauſe gehörte und mit 25 Mann beſetzt geweſen war; 

Mann waren beim Kentern des Bootes ertrunken 
und die letzten 9g Mann waren, nachdem das Boot 
20 Stunden getrieben, eine Stunde vor unſerer fin- 
kunft von dem gehenterten Boot weggeſpült worden. 
Am 19. d. Abends erreichten wir Vigo Rhede und über- 
gaben den Geretteten dem portugieſiſchen Conſul. 


Standes am:. 
Bom 1. November. 

Geburten: Schneidergeſelle Conrad Paſter, T. — 
Tiſchlermeiſter Albert Kömling, S. — Arbeiter Auguſt 
Koworski, S. — Kaufmann Andreas Merten, S. — 
Fleiſchermeiſter Hermann Dübek, S. — Kaufmann 
Jacob Michaelſohn, T. — Feuerwehrmann Auguſt 
Brozait, S. — Arbeiter Julius Grodzinski, S. — 
Königl. Schutzmann Gottfried Amling, G. — Maurer- 
geſelle Friedrich Zierau, S. — Arbeiter Heinrich Weigle, 
S. — Unehelich: 3 T. 


Kufgebote: Schneidergeſelle Johann Mathias Leitner 


und Laura Auguſte Rofalie Konkiewicz. — Arb. Karl 
Auguftin in Lägs und Luiſe Bohnke in Rogehnen. — 
Arb. Auguft Kuhn und Anna Roſalie Neumann. — 


Unimski in Pomiecken und Franziska Glizewski in 
Rofenthal. — Arb. Stanislaus Urlikowski in Gr. 
Conojad und Marianne Mankiewicz daſelbſt. 

Heirathen: Arb. Anton Johann Skowronek und 
Karoline Wilhelmine Kecht. — Arb. Auguft Adam 
v. Koſtka und Kuguſte Luiſe Tiede. — Glaſergeſ. Louis 
Julius Kohrt und Luiſe Maria Bömke. — Arb. Joh. 
Alexander Neumann und Marie Augufte Luiſe Ladt. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Adolf Döring, 19 J. — 
T. d. Arbeiters Johann Krauſe, 5 W. — T. d. ver- 
ſtorbenen Arbeiters Thaddäus Plaswig, 11 M. — 
T. d. Arbeiters Paul Rinkowski, 1 J. — T. d. Schuh- 
machergeſellen Samuel Reich, 5 W. — Frau Karoline 
Benrowitz, geb. Leinert, 62 J. — T. d. Arbeiters 
Wilhelm Peters, IM. — Frau Augufte Laskowski, 
geb. Retzlaff, 56 J. — Frau Johanna Karoline Tremper, 
geb. Wölms, 71 J. — T. d. Arbeiters Johann Mier- 
cinski, 1 W. — Unehel.: 1 T. 


Briefkaſten der Redaction 

R. in Neufahrwaſſer: Wenn die Wohnung urſpränglich 
auf ein Jahr gemiethet worden und dann ſtillſchweigende 
Prolongation eingetreten, d. h. nicht eine kürzere Pro- 
longationszeit verabredet iſt, dann gilt das Miethsver⸗ 
häliniß als auf ein volles Jahr verlängert. Voraus- 
geſetzt, daß dies der Fall und keine Kündigungsfriſt 
verabredet iſt, würden Sie erſt zum 1. Juli k. Js. 
kündigen können. Iſt dagegen die Prolongation 
nur auf ein halbes Jahr geſchehen oder 
die Wohnung urſprünglich nur auf ein halbes 
Jahr gemiethet und kein beſonderer Kündigungskermin 
verabredet, ſo kann die Kündigung in den drei erſten 
Tagen des nächſten Januar erfolgen; doch iſt es 


empfehlenswerther, den 31. Dezember d. J. als Kündi- 


gungsiag zu wählen, damit zwiſchen dem Kündigungs- 
termin und dem Verlaſſen der Wohnung ein voller 
dreimonatlicher Zeitraum liegt. Bei der ſchwankenden 
Praxis der Gerichte kann das im Falle des Prozeſſes 
leicht von Weſentlichkeit ſein. 

Abonnent B.: Sämmtliche Urwähler des betreffenden 
Bezirks und der betr. Abtheilung ſind berechtigt, an 
der engeren Wahl Theil zu nehmen, gleichviel ob ſie 
bei der erſten Wahl mitgeſtimmt haben oder nicht. 
Eines Beſchluſſes des Wahrvorſtandes bedurfte es 
Geh garnicht, das ergiebt ſich von ſelbſt aus dem 
eſetz. 
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Frankfurt, 1. Na vember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 261!/u, Franzoſen 208%, Combarden 88½, ungar. 
* Boldrente 85,10. Ruſſen von 1880—. — Tendenz: feſt. 

Wien, 1. Novbr. (Abendbörſe.) Privatverkehr. Deſterr. 
Eredizactien 310,60, Franzoſen 248,80, Lombarden 
106,25, Galizien 213,60, ungar. 4% Goldrente 101,50. — 
Tendenz: matt. 

Petersburg, 1. Nopbr. Wechſel auf London 3 M. 
94,15, 2. Drient-Anleihe 97,00, 3. Drient-Anleihe 97,00. 


Rohzucker. 
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Danzig, 


Tendenz: ſtetig. 


Abends. Tendenz: ſtetig. Termine: November 12,50 . 
Käufer, Desb:. 12.52 ½ u do. Januar 12,621 A do. 
Januar-März 12,67½ M do., März-Mai 12,30 M do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. November, Wind: S. 
Heſegelt: Anna Catharina, Bone. Garkiöbing, — 
Ghirner, Larſen, Eckernförde, — Nielſine, Anderien, 
Möllerup. — Marie, Thormundſen, Nykjöbing (Schweden). 
— Immanuel, Bentſen, Allinge, — Dernen, Chriſtenſen, 
Allinge, — Ellen, Hay, nhiöbing (Falſter), — Cito, 
Grube, Gravenſtein, — Ladegaard, Fredrikſen, Rödvis ; 
ſämmtlich mit Kleie. — Bonn, Millar, Leith, Holz, — 
Hialmar, Anderſſon, Flensburg, Holl. — Maja, Hanſen, 
Aa he und Delkuchen. — Haabet, Chriſtenſen. 
arhus, Oelkuchen. 
Nichts in Sicht. 


Melesrologiſche Depeſche vom 1. November, 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 319, 


„ Bar. Tem. 
Stationen. ge Wind. Wetter. Cels. 
Uagbmons , 4154 Num 4 | wolkig 
Aberdeen 2 un 2 wolkig 6 
Ebriſtianſund . | 58 | On 5 wolkenlos 1 
Kopenhagen 756 SW 2 Nebel 8 
Stochhom . 45 nd 6 Schnee —1 . 
N . 760 fill — wolkig —18 ID) 
elersburs . . 758 mw 1 halb bed. —7 
Moskau. 158 NW _ 2 bedenn I UI 
Tork, Aueensioron| 754 | NW 5 wolkig 71 
Cherbourg. 753 © Regen 9 
elder 454 SSD 1 Nebel 9 
9 ee ee 754 SW Dunſt 9 
ambur: e „ „ „ „ „ 756 ſtill ee bedeck 8 2} 
Fon nde 2 | 158 S Dunn 4 3) 
er 6 „ 
Memel: 488 mem 5 Peder 9 
Eis 7154 S 2 bedeckt 11 
Ber :..... 8% Sew 1 Feel 8 
arlsrube | 597 | 1 halb bed. 9 
tesbaben . 786 S 1 bede 10 f 
at: 8 CD 2 geln 0 
emnidg 0 
Berlin 222.22: 288 Sed 1 Nebel 7 
Wien 1760 © 1 | Rebel 7 
Breslau 760 S 2 bedecn 7 
Ne d Air. 158 GEM 5 |molkıa 15 
Risa . 762 © 2 halb bed. 16 
Triest . 763 ſtill — [Regen 13 
1) Schönes Nordlicht. 2) Nebel. 3) Thau. 4) Thau. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug 2 = leicht 
3 Ihmwag) y= mählg, 5- 10 , 8 = ſtark, 7⸗ fteit, 
8 „ itürmiſch, 9 = Sturm. 10 * ſtarker Surm, 11 1, 
deftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Der Luftdruck iſt am höchſten über Südoſteuropa, am 
niedrigſten in einem Streifen wiſchen Großbritannien 
und dem norbmeitlihen Rußland. Ueber Geniraleuropa 
iſt bei ſchwacher Luftbewegung das Wetter trübe und 
mild; ſtellenweiſe iſt Regen gefallen. In Deutſchland liegt 
die Temperatur bis zu 5 Grad über der normalen. In 
Haparanda und Tammexfors wurbe Nordlicht beobachtet. 

Deutſche Seewarte. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarisches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ? 

REIT EEE | 


RR REN 


SIE — 


an = ze 22 BEER 

i sus cond. Bouillon 
Kemmerich N ist eingedickter reiner Fleischsaft 
* obne Zusatz von billigen Suppen 


kräutern, Bequemer Gebrauch, feiner Geschmack. 


TS Wade a TR 


5 zu nehmen. . 
Danzig, den 4. Juni 1888. 


Der Kreis-Kusſchuß 


des Kreiſes Danziger Niederung. 
von Gramazki. (2724 


t it 7 + + 2 2 + x + | . f A + l 

Dererer Meldung, | Im In: und Auslande erprobt als das unübertrefflichte Heilmittel bei Husten und Heiſerkeit, ärztlich ver⸗ 

Danzig, d. 1. Nopbr. 1888. ordnet als das wohlthätigſe Medicament für Kehlkopf⸗, Bruſt⸗ und Lungenkrante, nachhaltig wirkfamftes aller 
ö ( Onellenproducte bei Magenkatarrh, Hämorrhoidalleiden, und Auterleibsſtörungen. an 

Seilhrft er Sselben beider lin 1 / Di blonre Aulmerhfar 

gie 


und die lobende Anerkennung: Seiner Majeltät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und 
der fachkundigen Preisrichter. . 


Der verdienſtvolle medizinische Schriftsteller Dr. Kolb ſagt über die | Dr. med. Ob ſt, einig, konnte wie folgt über die Anwendung der Go- 
Godener Heilquellen, deren transportatives Product die Godener Mi⸗ dener Mineral- Baſtillen berichten: 
neral-Paſtillen find: „Die Heilkraft hat durch die höchſt glücklichen Er⸗ kann Ihnen alben b 010 die angewandten Sodener Mineral- 


— 


2 * 


folge bei Fungentuberkuloſe die verdiente Anerkennung gefunden, doch Päftillen ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben fie aufer- 
nicht minder glänſend ſind die Reſultate der Heilmirhungen bei Gr- ordentlich günſtig auf die Expectoratien gewirkt, ſo daß der Huſten, 
krankung der Athmungsorgane und bei jenen Krankheitsſtufen, di der allen angewandten Mitteln ne ſich ſchnell zum Beſſeren gewendet 


mit dem gemeinſamen Namen chroniſcher Katarrh bezeichnet werden.“ hat und wie ganz geſchwunden iſt. 


>—<>—<7 


Schwägerin und Tante, d 
verwittwete Frau Rentier 


Amalie Hülff, 
0 geb. Böttcher, 


im 72. Cebensiahre. 
Dieſes zeigen id 0 


Bei dem vollen elten diese Pastillen als das best bewährteste Hinderungs- 
und tückischen en des Keuchhustens 11 Beruhigend und lösend in ihrem Eflecte, mildern sie 
die anstrengenden Ausbrüche des krampfhaften Hustens, beschleunigen und erleichtern die Schleim- Ab: 
sonderung und schwächen somit umgemein die mach dem Husten eintretenden Erbrechungen und Er- 
stickungsanfälle: — Ebenso ist Di h h II il in den meisten Fällen sich in dem Rachen ansiedeln, 
es ärztlich constatirt, dass die p 1 6 Sp 20 wenn derselbe vorher catarrhalisch erkrankt ist. Es 

an empfiehlt sich desshalb während Diphtheritis- Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den 

D e e 85 Danzig, den 29. October 1888 nothwendigen Wegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu lassen. (3249 
Danis, d. 1. Novbr. 4 3 


3 Aechtsauwalt Fiber. | , ‚‚‚mſ ner m . TI ZZ ZZ ZI 
Heute Nachmittag 1½ Uhr ent 

ſchlief fanft nach langem % 
ſchweren Leiden meine liebe Frau 


Emma, an der rothen Brücke. 


> > <> 


2 


an 


J. Hillebrand-Dirichau, 


Dandwirthſchaftliches 7 nen BELUNT 
Specialität: 


Schwarze und farbige Tricotſtoffe 


ſowie Zricot - Jaquets für Herren, 


Sonntag, den A. d. Mis., 4 
Für i Lobentteln falt. (81 


Iwangsverſteigerung. = 
Die im Grundbuche pon Danzig, über, 
Langgaſſer Thor, Blatt 5, 13, 15 @erihtspollzieher, 
16 auf den Namen a. des Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 9. 
Hoteliers e Richard Theodor 


Hildebrandt in Freyſtadt Weſtpr., 2 N 
b. des Fräulei Hilde] Geſang⸗Unterricht. 

Nachdem ich mein dreijähriges 

f. Studium am Raff-Conſervatorium 

u Frankfurt a. M. vollendet, 

aſſe ich mich hier als Gefang-|W 
Lehrerin nieder und erbitte An- 

r. 2, Nr. 14, meldungen Vormittags 11—1 Uhr. 


beginnt eiratbuns 
nebit.. Photographie 
belegenen] Margarethe Jooſt, 


1 Montag, den 5. November cr. e e 
Grunbftüce, tiber 5 auf fame Gefang - Lehrerin, Die in ſehr großer Auswahl vorhandenen 5 5 Discretion Ehren (4903 
Theodor Hildebrandt von hier, zum 10 1 7% t Kl d t 15 a 
e modernſten Winter ⸗Kleiderſtoffe, 
am 19. Dezember 1888, 17 ſowie unſer grohes Lager a 

i i in rein- und halbwollenen Kleiderſtoffen, für Mädchenkleider geeignet, 


; 9 Sonnabend, den 3. Novem- 1 i I 
m 23. L 0 i 7 32 idreschmaschimen 
Abu, Metbeirdbr ange E ede e Tre unterer 5 alen be \ münden ee mi dich . 
5 ; 4 rieot = Unterhleider für N, y Mi u 7 
chene ee Masser deer ke end ein e, ebe Gebrauchte zocomohilen u, Danpforefämafdgiun 
. | . au gen Preiſen. { 
Die Beerdigung findet am Carl Babe, Langgasse 52. 681 Auf Anfragen Koſtenanſchläge gratis und franco. 


Kufrichtiges reelles 
Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann von angeneh- 
mem fleußeren, 38 Jahre alt, 
15 00 800 mit dis 


Vertreter geſucht 


gegen Proviſion, 
welcher für ein Engros⸗Geſchäft 


ernſten und heitern Inhalts werden 
angefertigt 
Baumgartiſchegaſſe Zu, III. ® 


ſetzen wir bedeutend unter unſerem Selbſtkoſtenpreiſe zurück in er beg Lachen, ien 
: \ und empfehlen wir dieſelben neben ſämmtlichen andern artikeln unferes bedeutenden Waarenlagers zu (4386 i 
Gelegenheitegedichte auferordentlic vortheilhaften Einkäufen. | en die dir und Meeſſpreußen 


m übernimmt. 
f Schriftliche Franco Offerten 
IPSC W unter Z. 258 ſind an Rudolf 
} Moſſe in Breslau zu richten. 
Danzig, Langgaſſe Nr. 79. i „ Geluht wird für ſoforſigen 


oder baldigen Eintritt ein 
junger Handlungs⸗ 
Gehilfe, 


der mit Buchführung und 91915 


Der gute Kamerad, reſpondenz ſchon etwas Beſcheid 


Kalender für das Jahr 1889. V 
Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes. | |. Selbitgeichriebene Diterlennebit 


Zeugniſſen event. Photographie 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erschien Ausgabe II 1888 der 


Wohnungsliste 


60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: isub G. 17172 befördern Haaſen⸗ 
der Offiziere und Beamten „Unſer Fritz.“ kein u. Bogler, Nöniasberat./B. 
werden. 5 der Garnison Danzig. 9 Mu zpakten dan es ag 
iejeni igen 10 . ſpäter daue . 
vum ee os Giger: a Preis 25 Pf. ! 5 Aus dem Inhalt: Auferitanden, Novelle von Robert durch Eberling⸗ Jopengaſſe 7. 
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Dieser Wohnungs - Nachweis der sämmtlichen Offiziere Schweichel. — Der Hochzeitsrocg, Humoreske von Hermann, Zu Anfang November wird 
Schl des Berfteigerungstermins Auen ue mene ere er e e ee der Bent erben Dale Gen 49 = lies glich Militen | x ine Wirt i 
50 3 „„ erschel 2 5 la 
Detfah N mal. Die nächste Ausgabe wird Anfang April 1889 ver- 10 1 1 ee 0 milden eine it hin, 


) u echte. — Des deutichen Reichsbürgers Wehrpflicht, — 
anstaltet werden. — Die Namen der verheiratheten Offiziere Sailer Wilhelm’s und Kaiſer Friedrich's Tod. — Ekhmfliche 
und Beamten sind besonders kenntlich gemacht, Meilen und Märkte u. ſ. w., u. ſ. w. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie durch | 
: die Berlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann und Gut geſucht. Offerten unter 4692 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. die Expedition en ER aD in der Exped. d. Ztg. 


5 ee eee Dean Ein Laden, 
1 U. Perkauf von Werthpapieren. 90 S 


weiche ſelbſtſtändig zu wirth⸗ 
ſchaften hat und in jeber th 
erfahren fein muß, auf ein größ. 


e Fa ER TER AREA 


3 
20. Dezember 1888, 


Mittags 12 Uhr, ü 

an obiger Gerichtsſtelle verkündet] 
werden. 

Danzig, den 29. September 1888. 


\ ä d etzige iethers 
Bekanntmachung, Aufbewahrung | > e ee 
Bekanntmachung. und Verwaltung von Werthpapieren und Documenten. 4 a N Bat büpen | Sehe 0 
Verſi un i Junge, hte welche, gefonnen, 

cheine des ehemaligen Landkreiſes ſicherung id m chen Kier Al 


von Werthpapieren und Looſen gegen Verluſte bei 
der Ausloofung. 


Wir übernehmen alle den Umſatz und die Ver- 
waltung von Werthpapieren betreffenden Operationen 
und gewähren unſeren Auftraggebern die günſtigſten 
Bedingungen. 


Zur Capitalanlage 
geeignete Werthpapiere ſtets vorräthig. 


Koſtenfreie Coupons-Einlöſung. 
Annahme von Depoſiten. 


Für Baareinlagen vergüten wir gegenwärtig: 
a) wenn rüczahlbar ohne Kündigung.. 2½ % 

b) wenn rückzahlbar. auf mindeſtens ein⸗ 
monatliche Kündigung 3½ 
ohne Berechnung von Proviſion und Speſen. 


von Roggenbucke Barck & Co., 


nehmen, 14999 2755 a Bank - Commandit-Gefellichaft in Danzig 
Danzig, den 4. l M 
Auer Kreie 42, Sangenmarkt 42. (2824 


Danzig — dritte Ausgabe — find 
folgende Nummern gezogen wor- 


ur 

N. Wislang, 

en: 

Buchſt. A. Nr. 100 über 1000 , 
„. 125 1000 Ju, 


Cottbus. 


Meiri-Kiraſhof 1 iſt ein möbl. 
Zimmer m. d. 0. Benſ. zu verm. 


Theater Reſtaurant, 
Kohlenmarkt 3: 
Freitag, den 2. November von 

6 Uhr Nachmittags an: 


Wurſt-Eſſen, 
eignes Fabrikat, 


auch außer dem Hauſe wird 
verabfolgt. 


* 


| er’s holländ. Cacao 


ist unbedingt der feinste. 


Lingner u. Kraft's 


Pakent⸗Waſch⸗ und Frotlie-Appatel, 


überzogen mit Lufah. 
Lingner u. Araft’s neuer Patent-Waſch- u. Frottir-Apparat 
ermöglicht Jedem, Waſchungen und Abreibungen in angenehmer 


* 


7 


7 


Fee 
Seeed de 
Dee 


es 


und bequemer Weile durchzuführen. 


Preis 1 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch 
f echte Königsberger 
W. Unger, Rinderfleck. 
) 


Bürften- und Pinjel- Fabrik, 4858 Emil Tiſchter 
Langenmarkt 47, neben der Börfe, 3 ach e e je It es 


Imperator- oder 2000 Gentner Aich e langen el t Deen 
Kaiſer- Kartoffeln gute Daber'ſche Eß- Eruß Ein Gtäub. 
9 


OEUR. Lumen ae ODE RANERSE 
Weiß es die Blume, warum ſie 
Tafelfrucht 1. Ranges, mehlreich, Kartoffeln ihr Köpfchen 


art lig, reiſſchmeckend ſind auf Pominium Palwin bei] Freudig der Sonne zuneigt? 
ga 3. 6 Sobbowiß verkäuflich. Näheres Weiß es ein Nr warum das 
ö Neuſchottland 10. (4899| bei Herrn Buckanſch, Lo 6 55 Stürmiſch klopfet und schweigt? 


2 Alle Sonnabend 
ungen vom 2. Januar 1889 ab 
bei der hieltgen Kreis-Communal⸗ 
Kaſſe des Areiles Danziger Niede⸗ 
rung ge 


Fabrik Amsterdam. Detailpreise p. ½ Ko. M. 3.30, p. / Ko. M. 1.80. p. ½ Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig). 


agbare Carbonnatron-Ofen. 


5 Kochproben bei den Herrenſbei Schoeneck. (476 
Ein 


Ed. Büttner, Kolzmarkt und in aanabares Golonial- ut Leiſe öffnet die Blüthe die 
Rob. Krebs, Hundeg. zu haben. Eis ganpgeſchat in der 8138 101 ar e 
oder auf dem Lande wird zu Bufieh Andre Sen e 
Stroh! pachten gefucht, Je en u, 1895 i ae 
3 en eiebe flehend, um Liebe wirbt? 


des gteffe, Dantiger Riederung, 
— 1. Sü 
ülzkeulen, 
Bei der am 25. Mai cr. ftatt- Enten in Gelee 
gehabten Ausloojung der Obliga⸗ a 
anzig — II. Emiſſion — find fol M \ 5 k i 
| guns Bradike. 


Bekanntmachung. 
tionen 9—1 emaligen Candhreifes empfiehlt «4904 


+ 


Hase N N 5 ; reis-Angabe n 
50 Junge fette Enten, 185 J. Schmidt, Berlin 80-Forſterſtr. h guch bie Rofen werden fallen, 
75 12 Kilo 60 Pf. hat zu verkaufen 
eee ! 


[22 
7. 


7. 


7 
” 


Könnteſt wohl das Glück mir 


rauben, 

Daß ich lieb' Dich mußt Du glauben. 
20h, Dich. bis das Herz mir bricht. 
4901) E. T. 


Anftellung, in 
500 „ Stolp. J Z Al werden auf ein großes Engros- oder Fabrik- Geſchäft 
Wal ſche , en 
igationen aberſche Januar chic olontatr. 
ſch ee unter r, 4gee Cel. Adreifen unter Nr. 4900 i 


Efi kartoffeln in d. Exped. d. Zig. erbeten. der Exped. d. Ita. erbeten. 


” 


Druck und Verlag von 
Kafemann in Danzig. 


